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Das erbikterke Ringen öſtlich Rom und die deutſchen Bewegungen

Das Kampffeld an den Albanerbergen dem Feind überlaſſen Der Blutzoll der Allnerlen für den Geländegewinn

ks. Berlin, 4. Juni. Die italieniſche
Schlacht hat einen Verlauf genommen, der
nach Lage der Dinge und insbeſondere der
ſtarken feindlichen Kräftemaſſierung erwartet
werden mußte. Die immer wiederholten Pan

zerangriffe der Anglo- Amerikaner führten
zwar zu überaus ſchweren Verluſten für den
Feind, aber andererſeits auch zu jener all

nord weſtlichen Bewegung der
Schlacht in Richtung auf die italieniſche
Hauptſtadt zu.

Damit wurden die Abſichten der deutſchen
Truppenführung offenbar, die den faſt täglich
über das Meer neu herangeführten feind
lichen Reſerven keine neuen deutſchen Ver
bände, ſondern den nur ſchrittweiſe überlaſſe
nen italieniſchen Boden entgegenſtellte. Jeder
Geländeſtreifen der ſüditalieniſchen Kampf
felder aber mußte mit Strömen von Blut er
kauft werden. Die feindliche Truppenführung
würde jedoch offenbar von den eindeutigen
Forderungen ihrer politiſchen Auftraggeber
veranlaßt, entgegen ihren bisherigen Ge
pflogynheiten zu handeln und alles auf die
Preſtige- Karte eines Einzuges in Rom zu
ſetzen. Wir, die wir dieſen Krieg weder im
großen noch im einzelnen aus irgendwelchen
Preſtigegründen führen, hatten keine Ver
anlaſſüng, dem Feind auf dieſem ſeinem
Wege mehr entgegenzukommen, als zur Er
zwingung des feindlichen Höchſteinſatzes not
wendig ſchien. Infolgedeſſen erleben wir zur
Zeit ein weiteres Zurückgehen der deutſchen
Truppen in die Gegenden öſtlich und weſtlich
Roms, wofür wahrſcheinlich bereits ſeit lan
gem genau feſtgelegte Pläne vorliegen.

Beſonders beachtlich ſind die immer wieder
holten amtlichen Mitteilungen des Ober
kommandos der Wehrmacht, daß die deutſchen

Frontlinien nicht durchbrochen worden ſind
und daß alle Räumungsaktionen durchaus
befehlsgemäß verlaufen. Das herviſche Kämp
fen der in Süditalien eingeſetzten deutſchen
Verbände hat den Feinden nicht nur gezeigt,
daß er bei nur einigermaßen ausgewogenen
Kräfteverhältniſſen dort gehalten wird, wo es
deutſcherſeits gewünſcht wird, es hat auch den
unumſtößlichen Beweis der kämpferiſchen
Ueberlegenheit. erbracht. Unter dieſen Um
ſtänden mag der Gedanke, daß es ſich bei den
Kämpfen in Italien trotz ihrer jetzigen Härte
und Schwere doch immer erſt noch um Vor
feldkämpfe handelt, wohl kaum ein behagliches
Gefühl beim Feinde auslöſen. Erſt ſpätere
Zeiten werden es geſtatten, eine Rechnung
darüber aufzumachen, mit welcher Anſpan
nung der italieniſche Feldzug dem Feind
magere Früchte einbrachte.

Schlachtfeld ſeit grauer Vorzeit
Die Städte und Ortſchaften bei Rom, um

die zur Zeit der Kampf wütet, ſind um viele
hundert Jahre, manche ſogar um mehr als
tauſend Jahre älter als Rom. So enthalten
dieſe heiß umfochtenen Städte Erinnerungen
und Denkmäler aus graueſtem Aktertum, als
Rom überhaupt noch nicht exiſtierte. Wo
jetzt die Marokkaner bei Valmontone und
Artena zur Viga Caſilina durchzubrechen ver
ſuchen, grenzten ſchon tauſend Jahre vor der
Zeitwende Latiner und Aequer aneinander.

Die Macht der Aequer ſtützte ſich auf die

Städte Cori, Norma, Sezze und Piperno, die
auf dem Kamm der Lepinerberge liegen und
die Via Appia beherrſchen, die durch die Ponti- R
niſchen Sümpfe führt. Was für harte Nüſſe
dieſe Städte für die Eroberer waren, erfuhr
Sulla 82 vor der Zeitwende, als er Norma,
damals Norba benannt, erobern wollte.
Bevölkerung ſteckte die ganze Stadt in Brand
und ſtürzte ſich in die Flammen, um ſich Rom
nicht lebend zu ergeben. Das benachbarte
Carpineto Romano, das von den Marok-
kanern genommen worden iſt, gehörte dem
Städtebund der Aequer an. Das viel um
kämpfte Velletri, das ſchon durch frühere
Luftangriffe völlig vernichtet wurde, iſt tau
ſend Jahre älter als Rom. Hier wurde

Die

Kaiſer Auguſtus geboren. Velletri war eine
der ſchönſten Perlen im Städtekranz um

vom.

Ardea, 10 Kilometer weſtlich von Aprilia,
trotzte am längſten von allen latiniſchen
Städten der Expanſion des jungen Rom. Es
hatte drei Ringmauern und wurde erſt 422
vor der Zeitwende von Rom überwältigt.
Heute liegt es in einer Landſchaft, die die
nord amerikaniſche Schiffsartillerie und die
engliſchen Panzer in eine Mondwüſte ver
wandelt haben. Zur Kaiſerzeit weideten hier
die Elefanten des kaiſerlichen Zovologiſchen
Gartens. Ariecia und Lankvium, am Süd
hang der Albanerberge, die jetzt auch im

Fortſetzung auf Seite 2)
die völterrechtsbrüche der Allierken gegen die neutralen

34 klar bewieſene Fälle belegen die Verbrechermethoden der Anglo- Amerikaner

dnb. Berlin, 4. Juni. Am 28. Mai ver
öffentlichte das Oberkommando der Wehr-
macht eine Zuſammenſtellung von einwand
frei erwieſenen Völkerrechtsbrüchen, deren
ſich die Briten und Nordamerikaner in Jta
lien ſchuldig machten. Weder von britiſcher
noch von nord amerikaniſcher Seite iſt bisher
eine Stellungnahme zu dieſer Anklage er
folgt. Heute veröffentlicht das Oberkom-
mando der Wehrmacht eine Aufſtellung von
neutralen Schiffen, die ſeit dem 1. Januar
1943 bis Anfang Mai 1944 durch engliſch
amerikaniſche See und Luftſtreitkräfte ver
ſenkt oder ſchwer beſchädigt wurden:

Am 18. 1. 1943 der ſchwediſche Fracht
dampfer „Algeria“ vor Holland durch Bom
bentreffer verſenkt, am 26. 2. der ſpaniſche
Frachtdampfer „Juan Aſtigarraga“ im Mittel
meer durch U-Boot verſenkt, am 6. 3. der
ſpaniſche Frachtdampfer „Bartvlo“ im Golf

von Lion durch U-Boot verſenkt, am 12. 8.
der ſchwediſche Frachtdampfer „Kermod“ in
der Nordſee torpediert und verſenkt, am 4. 4.
der ſpaniſche Frachtdampfer „San Jſidro“ bei
Kythnos durch U-Bvot verſenkt, am 8. 4. der
ſpaniſche Frachtdampfer „Caſtillo Montea
Allegro“ vor der ſpaniſchen Küſte durch U
Boot verſenkt, am 14. 4. der ſchwediſche Fracht
dampfer „Tom“ in der Nordſee durch Flug
zeuge angegriffen und beſchädigt, am 17. 4.
der portugieſiſche Frachtdampfer „Santa
Jrena“ im Mittelmeer durch U-Bovt ver
ſenkt, am 18. 4. das türkiſche Frachtmotorſchiff
„Dugtepe“ im Schwarzen Meer torpediert und
verſenkt, am 9. 5. der ſpaniſche Frachtdampfer
„San Eduardo“ bei der Jnſel Serfos durch
Flugzeug verſenkt, am 28. 5. der ſchwediſche
Frachtdampfer „Hiſpanig“ in der Norödſee
durch Flugzeug ſchwer beſchädigt, am 29. 5.
der ſpaniſche Frachtdampfer „Rigel“ vor der
Jnſel Skopelos durch U-Bvot angegriffen
und beſchädigt, am 1. 7. der ſchwediſche Fracht
dampfer „Bernivia“ vor Holland durch Flug
zeug angegriffen und beſchädigt, am 22. 7. das
türkiſche Motorſchiff „Tayyari“ voyx dem Bos
porus durch U-Bovt angegriffen und verſenkt,
am 23. 7. das türkiſche Motorſchiff „Gur
pinar“ vor Kara-Burum durch U-Boot ver
ſenkt, am 28. 7. der ſchwediſche Frachter
„Gapern“ in der Nordſee durch Flugzeug
verſenkt, am 28. 7. der ſchwediſche Fracht

dampfer „Hildor“ in der Noröſee durch Flug
zeug ſchwer beſchädigt, am 25. 8. der türkiſche
Dampfer „Yilmaz“ im Schwarzen Meer
durch UBoot verſenkt, am 26. 8. das türkiſche
Motorſchiff „Verviske“ vor dem Bosporus
durch U-Bovt angegriffen und verſenkt, am
2. 9. das ſchwediſche Tankmotorſchiff „Svea
Reuter“ in der Oſtſee durch Flugzeug beſchä
digt, am 9. 9. der ſchweizeriſche Frachtdampfer
„Maloya“ in der Nähe von Korſika durch U
Bopt angegriffen und verſenkt, am 3. 9. das
türkiſche Motorſchiff „Kirlomor“ in Der
Aegäis durch nordamerikaniſches Flugzeug
beſchädigt, am 9. 10. der ſchwediſche Fracht
dampfer „Ak Fernſtröm“ in der Oſtſee durch
Flugzeug angegriffen und verſenkt, am 26.
11. das türkiſche Frachtmotorſchiff „Jſſant
Huda“ in der Nähe von Smyrna verſenkt,
am 6. 12. der ſchwediſche Frachtdampfer
„Hranada“ in der Nordſee durch Flugzeug
ſchwer beſchädigt, am 15. 12 der ſchwediſche
Frachtdampfer „Grim“ in der Norodſee durch
Flugzeug beſchädigt.

Am 19. 4. 1944 der türkiſche Poſtdampfer
„Trak“ im Marmarameer verſenkt, am 7. 2.
das ſchweizeriſche Rotkreuzſchiff „Wiril“ in
Chios durch Flugzeugangriff beſchädigt, am
6. 3. der ſchwediſche Frachtdampfer „Diana“
in der Nordſee durch Flugzeug verſenkt, am
30. 3. der türkiſche Frachtdampfer „Kron“
nördlich Rhodos durch U-Boot verſenkt, am
19. 4. der ſpaniſche Frachtdampfer „Joſé Jl-
lueca“ vor der ſüdfranzöſiſchen Küſte durch
Flugzeug verſenkt, am 19. 4. das ſchwediſche
Rotkreuzſchiff „Embla“ vor der ſüdfranzöſi
ſchen Küſte durch Flugzeug verſenkt, am 22. 4.
der Schweizer Frachtdampfer „Chaſſeral“ vor
der Rhonemündung durch Flugzeug ange
griffen und beſchädigt, am 6. 5. das Schweizer
Rotkreuzſchiff „Chriſtiana“ auf der Reede von
Sete durch Flugzeug angegriffen und be
ſchädigt.

Jn allen 34 Fällen erfolgten die völker
rechtswidrigen Angriffe durch anglo-amerika
niſche Flugzeuge bzw. Seeſtreitkräfte, haupt
ſächlich U-Boote. Die angegriffenen Schiffe
waren ausnahmslos den Vorſchriften ent
ſprechend deutlich als Fahrzeuge neutraler
Staaten gekennzeichnet; die Rotkreuzſchiffe
trugen weithin ſichtbar das Zeichen der Gen-
fer Konvention.

Unsere Bilder zeigen von links nach rechts: Ungarische Truppen im Verteidigungs-
Kampf an der Ostfront Die Mohammeda nerin wuß in einer Stadt des Balkans den
Sehleier vor der Streife einer bosnischen Freiwilligen-Gebirgsdivision lüften, um
sich zu identifizieren Von einer Feldbahn an der Ostfront Konstruierten sich Soldaten
diesen „Kurierwagen“. PX.-Aufn.: Krieg sber. Voigt (Atl.), Schattinger (Seh.), Schwoon (Sech.)
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Von der Türkei aus gesehen
Von unserem ständigen Vertreter

v. M. Ankara, Anfang Juni.
Den Neutralen wird von seiten äer Alliierten

gegenwärtig ohne Zweifel genügend Anregung
zum Nachädenken über die allgemeine Kriegs-
lage geliefert. Auch die Türkei ist in dieser
Weise reichlich bedacht worden und es ist Kein
Wunder, wenn die türkischen Urteile zur Lage
noch sorgsamer als bisher abgewogen und die
verschiedenen politischen und militärischen Er-
eignisse auf ihre letzten Hintergründe unter-
sucht werden. Es ist für den deutschen Be-
obachter in der Türkei interessant und auf-
schlußreich zu verfolgen, wie sich in der Presso
dieses Landes, die zu einem guten Teil als von
der anglo-amerikanischen Propaganda reichlich
infiziert angesprochen werden muß, Anschau-
ungen durchsetzen, die der deutschen Auf
fassung der Kriegslage erheblich näherkommen
als der im alliierten Lager,

Die türkische Oeffentlichkeit hat sich gerade
in der letzten Zeit eingehend mit der Frage be-
schäftigt, weshalb sich die demokratisch-bolsche-
wistische Allianz gegenwärtig mit allen politisch-
propagandistischen Mitteln, ja, selbst unter Auf-
opferung auch der bisher theoretisch wenigstens
noch vertretenen „Ideale“ ihrer Kriegführung,
ins Zeug legt, um einer hemmungslosen Pres-
sions politik gegen die Neutralen und einer
hoffnungslosen Ultimaten Prozeddr gegenüber
den Verbündeten des Reiches zu einem Erfolg
zu verhelfen, Selbst der anglophile Istanbuler
„Veni Sabah“ weiß darauf, nach wohlwollender
Abwägung aller anglo amerikanischer Propa-
gandathesen, keine andere Antwort mehr, als
festzustellen, daß die Lage den Alliierten auf
den Nägeln brenne und sie sich nicht mehr so-
viel Zeit leisten könnten, als sie es gerne
möchten, „Im letzten Weltkrieg war es zweifel
los so, daß der Faktor Zeit als Bundesgenosse
auf seiten der Feinde des Reiches wirkte
schreibt das Blatt. „Dieses Mal ist es anders
und man Kann bei nüchterner Prüfung der Lage
nicht abstreiten, daß im gegenwärtigen Kriege,
besonders in seinem jetzigen Stadium, die Zeit
zugunsten Deutschlands arbeitet. Auch im Lager
der Alliierten hat man dies offensichtlich er-
kannt und ist bestrebt, sein ganzes Handeln, oft
auch gegen die politische Vernunft, zusammen-
zudrängen, den Wettlauf mit der Zeit aufzu-
nehmen. Diesem ungusweichlichen Zwang zum
Handeln ohne Zeitverlust' unterliegt die Politik
der Alliierten, Unter ihm stehen auch ihre mili-
tärischen Planungen.“

Die Initiative der Alliierten steht unter
negativem Vorzeichen: Das ist eine Grundwahr-
heit, die nach türkischem Urteil als MaBßstab für
die Wertung der Gesamtlage unumgänglich ist.
Sie berührt nach Ansicht türkischer Kommen-
tatoren die Alliierten auch noch in einem Wei-
teren Punkte, weil dieser Mangel an Zeit noch
unter der Furcht vor dem Risiko“ steht, die
das ganze Thema zweite Front beschattet. Die
Alliierten befinden sich damit in einer komplexen
Lage, allein von Front zu Front gesehen, ihr
inneres Verhältnis noch nicht einmal berück-
sichtigt. Das größte Istanbuler Blatt, die „Cum-
huriyet“, das diesen Stand der Dinge heraus-
arbeitet, schreibt dazu „Seit Monaten bemühen
sich die Alliierten, aus Furcht vor dem Risiko,
sowohl politisch wie militärisch den organi-
sierten Widerstand der Achsenfront mit allen
Mitteln schon vor der Eröffnung einer zweiten
Front zu brechen, zumindest entscheidend an-
zuschlagen, Die Pressionspolitik gegenüber den
Neutralen, der Ultimatenfeldzug gegen die
Achsen Verbündeten sollen diesem Zwecke
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dienen. Ueber den Erfolg dieser Versuche be-
darf es keiner langen Auseinandersetzungen,
denn die Tatsachen Weisen aus, daß die Wider-
standsfront der Achsenpartner solide ist und
von der Taktik der Alliierten unberührt blieb,
Die „Istanbuler Vakit“ bezeichnet Politik und
Propaganda der Alliierten als „unlogisch und
unseriös Wenn man tatsächlich davon über-
zeugt ist, den Sieg über die Achse schon in der
Tasche zu haben, weshalb dann die in ihren
Erfolgsaussichten mehr als problematische, zeit
raubende und nur das Prestige verschleißende
Pressionspolitik gegenüber Neutralen und Achsen-
Verbündeten? Weshalb dann das Gerede um
die bedingungslose Kapitulation der Achsen-
front? Ist man aber dieses Sieges nicht so

sicher, wie man angibt, so sollten die Alliierten
doch einsehen, daß dies der Achse und den
Neutralen auch bekannt sein dürfte und die
Parole bedingungslose Kapitulation' nur dazu
beitragen kann, den Widerstand des Reiches
und seiner Verbündeten. nur noch mehr zu
stärken,“

Zu den „ußeren Faktoren“, die den Bundes
genossen Zeit zu einem Gegner der Alliierten
gemacht haben, rechnet der türkische Beobachter
die mißglückte Spekulation, durch den Luft-
terror in kurzer Frist die deutsche Kriegsmoral
zu treffen, das deutsehe Rüstungspotential an
zuscklagen und den Bündnisblock aufzuspalten,
den Fehlschlag der Italienpolitik und im
pazifischen Raum die kräftefressende Talctiſc
der Anglo-Amerikaner. Er rechnet dazu die
Tatsache, daß der Achsenblocle rästungs- und
versorgungsmäßig eine Disposition auf lange
Sicht durchzuführen vermag und in den ver-
gangenen Monaten und Wochen eine Konzen-
tration der Verteidigungskräfte zu schaffen ver-
mochte, die, wie ein türkischer Militärkritiker
feststellte, besonders hinsichtlich der Ost- und
Italienfront bei geringsten eigenen Verlusten

in der Verteidigung, für den Gegner einen größt-
gen Verschleiß offensiver Kräfte be-

lleutet. J
Gleichzeitig wertet der neutrale türkische Be-

obachter aber auch die inneren Faktoren“ der
gegnerischen Lager, Selbst so ausgesprochen
anglophile Blätter wie der „Tanin“ bezeichnen
es als irrtümlich, annehmen zu wollen, daß die
Achsenfront politisch, wirtschaftlich und mili-
tärisch uneins oder brüchig wäre, Demgegen-
über vergeht kein Tag, an dem nicht die tür-
kische Presse auf die Divergenzen im alliterten
Lager verweisf. Die berühmte Synchronisierung
tritt nicht einmal in der Propaganda zutage und
verkehre sich vollends in ihr Gegenteil, wenn
von den Kriegszielen in ihrer grundsätzlichen
Bedeutung gesprochen wird, Die Zeit arbeitet
so in, jedem Falle für Deutschland das be-
deutet für das Reich und seine Verbündeten
einen Wertyollen Maßstab zum Planen und
Handeln. Für ihre Gegner aber eine schwere
Hypothek für jeden Entschluß,

Die USA vor einer Kohlenkataſtrophe?

tt. Genf, 4. Juni. Wie der USA-Preſſe
entnommen werden kann, hat man in dor
tigen Wirtſchaftskreiſen ſchwere Befürchtun
gen hinſichtlich der Verſorgung der USA
Bevölkerung mit Kohle im nächſten Winter.
Auf Grund einer amtlichen Erklärung wer
den die Vereinigten Staaten im nächſten
Winter die größte Kohlenknappheit in ihrer
ganzen Wirtſchaftsgeſchichte zu verzeichnen
haben. Es beſteht wenig Ausſicht, ſo er

klären Sachverſtändige der Wirtſchaft, daß
dieſe Knappheit durch eine vermehrte Förde
rung während der Sommermonate noch ver

hindert werden könnte. Die Kohlenförderung
in den Vereinigten Staaten iſt heute ſchon
aufs ſtärkſte angeſpannt. Einerſeits wird ſie
durch den Mangel an Arbeitsktäften beein
trächtigt, andererſeits durch die ſtändig aus
brechenden Teilſtreiks ſtark geſtört. Die
USA Oeffentlichkeit wird darauf hingewieſen,
ſchon jetzt die größte Sparſamkeit im Kohlen
verbrauch walten zu laſſen, wenn man im,
nächſten Winter nicht frieren wolle.

Begegnung mit einem Freiwilligen beider Weltkriege

Die Generation ohne Beiſpiel Der Weg von Flandern bis zur Bereſina
PK. Er kam mit ſeinem Kochgeſchirr aus dem

Verbindungsgraben, meldete ſtramm: „Ge
freiter Remen beim Eſſenholen!“ Der Stahl
helm ſaß ihm tief in der Stirn, darauf zwei
buſchige Brauen den ernſten Blick der Augen
überſchatteten. War es der ruhige Klang der
Stimme oder das Beſtimmte in ſeinem Auf
treten, daß man möchte meinen, ihn irgend
wo geſehen zu haben? „Das iſt der älteſte
von uns“, ſagt ein Leutnant, „er könnte mein
Vater ſein.“ Die Worke wogen ſchwer. Sie
waren voller Beſinnlichkeit und wanderten
wie ein Lob hinter dem Mann her. „Er iſt
Soldat des erſten Weltkrieges!“

Vielleicht wäre nun manchem dieſe Be
gegnung belangslos erſchienen. Der Alltag
der Front gibt ſchließlich allen die gleiche
Farbe, läßt das Einmalige ſelten deutlich
werden. Hier aber ſtand ein Mann im
Graben, der, gleichſam in beſonderem Maße
das Schickſal einer Generation verkörpert.
Es iſt die Generation vhne Beiſpiel, die
Generation der beiden Kriege. Wir haben
ſie allerorts kennengelernt. Mag ſie zum
großen Teil das Rückgrat der Heimatfront
bilden, ſo ſtellt ſie doch quch von Anbeginn die
Vielzahl der Offiziere und Kommandeure,
deren Perſönlichkeit das Erlebnis und die
Erfahrungen beider Kriege virgt. Jetzt aber,
im fünften Kriegsjahr des weltweiten Rin
gens, kommen bisweilen jene nach vorne,
die als junge Soldaten den erſten Weltkrieg
erlebten und nun zum zweiten Male den
Rock des Grabenkämpfers tragen. Sie ſind
keine „zweite Garnitur“ und ſie werden auch
wahrhaftig nicht als ſolche beurteilt.

Welche ſtarken Kräfte hat die Zeit auch in
ihnen geweckt! Es iſt, als träfe der Hammer,
der das Schickſal dieſer Jahrgänge prägt,
allerorts auf reines Metall. Wie alle, ſo
fühlte ſich auch der ſech zehnjährige Remen ge
rufen, als es 1914 zum erſten Male an die
Schwelle pochte. Er meldete ſich kriegsfrei-
willig. Als Stoßtruppkämpfer ſteht er acht
zehn Monate in Flandern, am Kemmelberg,
in der Champagne. In kühnem Einſatz holt
er ſich im Oktober 1917 bei Paſchendaele das
Eiſerne Kreuz und wird zweimal verwundet.
Mag nun der Schleier der Nachkriegsjahre
auch bei ihm eine Zeit der Not und kummer-

voller Wanderjahre verdecken. Genug, am
Ende iſt er Waſſerturmmeiſter der Stadt
Tönis bei Krefeld geworden und hat das
Daſein des Angeſtellten gelebt. Der Schloſſer
Remen kann als einer der vielen gelten, die
ſchweigend ihre Pflicht erfüllen. Sein Herz
zieht ihn hinaus zu den Kamergaden, ſeine
Gemeinde hält ihn als unabkömmlich zurück.

Dann aber es iſt zur Zeit, öa die
Feinde behaupten, daß das deutſche Volk
kriegsmüde und moraliſch angeſchlagen ſei
ſchreibt er ſein drittes Geſtellungsgeſuch, dem

er folgende Sätze beifügt: „Jch begründe den
Antrag damit, daß ich meinen Kameraden
zeigen will, daß man mit 46 Jahren noch voll
und ganz ſeinen Mann ſtehen kann. Dann
bin ich Parteigenoſſe und habe als Kämpfer
meines Führers unſerer Jugend den Sol
daten als höchſten Amtsträger der Nation
dargeſtellt und ſie begeiſtert und will nun auch
perſönlich zeigen, daß das nicht nur ein
Lippenbekenntnis war.“

Gegen Ende des vierten Kriegsjahres wird
ſeinem Drängen endlich ſtattgegeben. Aber-
mals verläßt er als Freiwilliger ſeine Hei
mat, und abermals ſchickt er Anträge ab, da
man ihn als Kraftfahrer in Krefeld und ſpä
ter bei einer Feldwerkſtätte in Pinſk ver
wendet. Er will, das verſtünde ſich von ſelbſt,
zur kämpfenden Truppe. So kam der Ge
freite Heinrich Remen, geboren am 16. April
1898, eines Tages in einer Grabenſtellung
ſüdlich der Bereſing an. Er trägt den Stahl-
helm tief in die Stirn gedrückt, und er blickt
ernſt unter den dunklen Brauen hervor. Er
geht auf Späh und Stoßtrupp mit, und er
ſagt, daß ihm das keine Beſchwerden mache,
weil ihm der Sport da ſehr zugute käme

Das ſind nun die Männer, die für Deutſch
land heute die Waffen tragen: ſein General,
der ſchon 1917 ein erfolgreicher Flieger war
ſein Regimentskommandeur, der bei Orel ein
Auge verlor und dennoch wieder auf feinem
Poſten ſteht, die Schar der Jungen und Jüng
ſten und dann der Gefreite Remen, ein Hand
arbeiter, der ſich bei Paſchendaele das Eiſerne
Kreuz erwarh und nun mit 46 Jahren die
Wacht an der Bereſing hält.

Kriegsberichter Dr. Walter Becher

Die Sowſels bei Jaſſy weiter zurückgeworfen
Schnellbootgefecht in der Adriag Vier feindliche Nachſchubfahrzeuge verſenkt

dnb. Aus dem
4. Juni.
bekannt:

Der Feind ſetzte geſtern ſeine heftigen, von ſtarken
Panzer und Schlachtfliegerverbänden unterſtützten
Durchbruchsangriffe nördlich der Albaner Berge
beiderſeits der Vig Caſtling fort. Jn äußerſt ſchweren
und verluſtreichen Kämpfen gelang es ihm, unſere
Abriegelungsfront bis in den Raum 10 Kilometer
öſtlich Rom zurückzudrücken. In heldenhaftem Kampf
zerſchlugen die Verteidiger des Monte Cavo bei Rocca
di Papa unter Führung des Oberleutnants Schön
green alle den ganzen Tag über gegen dieſe Schlüſſel
ſtellung geführlen- Angriffe des weit überlegenen
Feindes. Erſt als die letzte Munition verſchoſſen
war, kämpfte ſich die Beſatzung befehlsgemäß auf die
eigenen Linien zurück. Jn Nahkämpfen zeichnete ſich
der Leutnant Broſe eines Flakregiments beſonders
aus. Die Fallſchirmpanzer-Diviſion „Hermann
Göring“ hat ſich bei den ſchweren Kümpfen im Raum
nordweſtlich Valmontone heldenhaft geſchlagen. Weſt
lich der Albaner Berge ſetzten ſich unſere Truppen auf
den Tiber ab. Die Ausweitung des feindlichen Ein
bruchs nach Nordoſten wurde von den Beſatzungen
unſerer Stützpunkte bei Zagarolo und Paleſtring in
zähem Kampf verhindert. Auch beiderſeits Cave und
im Frontabſchnitt ſüdlich Paliane ſcheiterten alle
feindlichen Angriffe in ſchweren Abwehrkämpfen.

Kampf und Nachtſchlachtflugzeuge griffen auch in

Führerhauptquartier,Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

der vergangenen Nacht Kolonnen und BVereitſtellungen
in Raum von Valmontone an. Jm Abſchnitt nörd
lich Froſinone konnte der Feind unſeren Abſetz
bewegungen infolge der nachhaltigen Straßenzerſtö

rungen nur langſam folgen. Auf dem Oſtufer des
Liri nördlich Sora wurden mehrfache ſtarke feindliche
Angriffe abgewieſen, ein Einbruch abgeriegelt. Seit
dem 12. Mai wurden im Bereich des hier eingeſetzten
Korps 400 feindliche Panzer vernichtet Geleitſtreit
kräfte der Kriegsmarine wehrten vor der weſtitalieni
ſchen Küſte feindliche Schnellbootangriffe ab und be
ſchädigten dabei mehrere Boote.

Deutſche Schnellbvote verſenkten in der Adrig im
Seegebiet vor Split vier feindliche Nachſchubfahrzeuge
und brachten zahlreiche Gefangene ein. Jn einem an
ſchließenden Gefecht mit feindlichen Artillerieträgern
beſchädigten ſie mehrere dieſer ſchwerbewaffneten und
gepanzerten Fahrzeuge:

Jm Oſten warfen deutſchrumäniſche Truppen di
Sowjets im Kanpfraum nordweſtlich Jaſſh, von
rollenden Angriffen ſtarker deutſch rumäniſcher Kampf
und Schlachtfliegerverbände unterſtützt, weiter zurück
und nahmen mehrere Höhenſtellungen. Starke von
Schlachtfliegern und Panzern unterſtützte Gegen
angriffe des Feindes ſcheiterten. 25 feindliche Panzer
wurden abgeſchoſſen und 33 ſowjetiſche Flugzeuge in
Luftkämpfen vernichtet.

Einzelne britiſche Flugzeuge warfen in der ver
gangenen Nacht Bomben auf die Städte Mannheim
und Ludwigshafen.

Aus den inzwiſchen eingelaufenen Berichten über
die anglo amerikaniſchen Terrorangriffe während des
Freitag auf verſchiedene öſtlich der Donau gelegene
ungariſche Ortſchaften geht hervor. daß zum erſten
Male die Anglo Amerikaner auch in Ungarn im Tief
flug auf auf den Feldern arbeitende Bauern mit
Bordwaffen geſchoſſen haben.

ſchaftspolitiſchen

Schlachtfeld ſeit grauer Vorzeit
Fortſetzung von Seite 1)

Brennpunkt der Schlacht liegen, waren
Feſten der Latiner, die ſich mit den Nachbar
ſtädten zu einem Bund gegen Rom zu
ſammenſchloſſen, als Rom ſie zu bedrohen
begann. Wenn die engliſchen und nordame
rikaniſchen Bomben auf Alatri, Veroli, Fro
ſinone uſw. niederpraſſeln, dann treffen ſie
Reſte von Zyklopenbauten, die noch tauſend
Jahre vor der Entſtehung Roms daſtanden.
In Froſinone ſteht, wenn es nicht zerſtört
worden iſt, noch ein einzigartiges Denkmal
der Zyklopenkunſt, die Porta Sanguinara-
Das Gebiet zwiſchen dem Melfa und Liri,
das von der ſchweren Artillerie der Briten
und Nordamerikaner zu Pulver zerſtampft
würde, iſt mit Geſchichte geradezu kaſchierter
Boden. Es war das Land der Arpinaten,
ebenfalls eines vorrömiſchen Stammes. Hier
lagen ihre Burgen mit Namen, die noch
heute beſtehen und in den Kriegsberichten
immer wieder genannt werden: Arpinium,
Aecre, Aqunium, Rocceaſecca, Serag uſw. An
dieſe Städte, die noch heute Denkmäler ihrer
Frühgeſchichte enthalten, knüpfen ſich bedeu
tende gefchichtliche Erinnerungen. Die Arpi
natiſche Mark iſt die Heimat des antikrömi
ſchen Generals Marius, der als Widerſacher
Sullas bekannt iſt. Sie iſt auch die Heimat
Eiceros. Auf der Burg von Roccaſecca, über
die das Feuer hinweggefegt iſt, wurde 1224
Thomas von Aquino als Neffe des damaligen
Abtes der Abtei von Monte Caſſino geboren.

Neuer Druck auf Spanien und Portugal
hw. Stockholm, 4 Juni. Von engliſcher

und amerikaniſcher Seite ſind, wie die Stock
holmer „Dagens Nyheter“ melden, gegen
wärtig neue Preſſionen gegen Spanien im
Gange, gleichzeitig mit einem neuen wirt

Vorſtoß gegen Portugal.
Nach der in USA vorherrſchenden Darſtellung
haben ſich London und Waſhington nun unter
dem wie üblich überwiegenden Einfluß der
USA darauf geeinigt, daß Spanien gegenüber
Anlaß zu erheblicher Unzufriedenheit beſtehe
Man verlange jetzt die Einſtellung jeglichen
Handels mit Deutſchland und geht damit über
alle bisherigen Forderungen hinaus. Chur-
chill und auch der ſüdafrikaniſche Miniſter
präſident Smuts hätten nach Neuyorker Jn
formationen zur Unterſtützung der neuen
Machenſchaften gegen Portugal perſönliche
Briefe an Salazar gerichtet. Braſilien habe ſich
dieſer Demarche angeſchloſſen. Auch eine neue
engliſch- amerikaniſche Aktion ähnlichen Stils
gegen Spanien ſei in der nächſten Zeit zu er
warten. Bei dem Druck gegen die Neutralen
handelt es ſich ſeitens der USA nicht allein
um eine Aktion gegen Deutſchland, ſondern
gegen alle handeltreibenden Konkurrenten der
Nachkriegszeit.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Oberſt Alfred Philippi, Kommandeur
eines ſächſiſchen Grenadier-Regiments; an Haupt
mann d. R. Rudolf Altſtadt, Bataillonskommandeur
in einem württembergiſch-badiſchen GrenadierRegi
ment; an Fahnenjunker-Oberfeldwebel Erwin Lüdtke,
Zugführer in einem norddeutſchen Grengadier-Regi
ment, und an Gefreiten Franz Richter MG.Schütze
in einem rheiniſch weſtfäliſchen Panzergrenadier
Regiment.

Das Befinden des Präſidenten von Nationalchina,
Wangtſchingwei, der ſich im März d. J. in Japan
einer Operation unterziehen mußte, hat ſich jetzt ſo
weit gebeſſert, daß mit ſeiner baldigen völligen Ge
neſung zu rechnen iſt.

Der nationalchineſiſche General Huang Tawei iſt
in Schanghai ermordet worden. Man vermutet, daß
die Mörder TſchungkingTerroriſten ſind.

Bürkhard Vineentz. Haupt-
schriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer (verreist),
in Vertretung Dr. Curt Leps. Druck undVerlag: Mitteldeufscher National-Verlag G. m. b. H.
Halle (S.), Waisenhausring Ib. Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monat 2.30 RM (einsehl.
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5. Fortſetzung

„Jch freue mich, daß die Kunſt hier ſo gut
fährt“, ſagte er in aller Freundlichkeit. mit
der er gehalten, aber deutlich genug ſich in
Erinnerung brachte.

Schon griff Bodo ein. „Der Wiſſenſchaft
ſoll es ganz gewiß nicht ſchlechter gehen. Mein
Vater hat mit dem Direktor Jhres Jnſtitutes
ſehr befreundet, wir ſind auch mit ihm ver
wandt. Wenn mein alter Herr dieſes Land
hier als ein Schutzgebiet der Anſtalt für ihre
Forſchungen überlaſſen hat, ſo betrachte ich
das durchaus als ſein Vermächtnis.“

„Jſt damit der Beſcheid des Anwalts der
Firma, ich hätte bis zum erſten Oktober mei
nen Bau hier abzubrechen und das Feld zu
räumen iſt der damit hinfällig geworden

„Gewiß, Herr Doktor Diekhoff. Eine von
den ſehr lebhaften Selbſtändigkeiten meines
Schwagers. Da ich jetzt das Beſitzrecht über
dieſes Land bekomme, hab ich allein hier zu
beſtimmen. Und das bewußte Vermächt
nis meines alten Herrn bleibt unangetaſtet.

Zu der Hinterlaſſenſchaft gehörten zwei
Häuſer, eine moderne kleine Villa, die in der
Nähe des benachbarten Badeortes lag, und
das uralte Bauernhaus hoch oben auf der
Landzunge.

„Jch will mir jetzt einmal dieſe beiden
Quartiere anſehen. Mein Vater hatte ſeine
ganz beſondere Vorliebe für das alte Haus
eine, ich möcht faſt ſagen, okkultiſtiſche Vor
liebe. Denn es hieß von jeher, es ſei nicht
geheuer in dem alten Bau. Aber gerade das
reigte ihn. Er verriet vhne ſich auf Einzel
heiten einzulaſſen, daß er hier verſchiedene
Spukerſcheinungen erlebt habe. Und er wolle
dem auf den Grund gehen. Wie zur Entſchul
digung fügte er hinzu, der nüchtern harte Ge
ſchäftsmann: jeder Menſch habe nun mal ſei
nen myſtiſchen Fleck.

„Nun, wie gefällt er dir?“ fragte Lisbet.

„Er gefällt mir weil ich nicht klug aus
ihm werde.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Weil du nicht
wieder ganz der verrückte Hennig mit ſeinem
verrückten Forſchertrieb.“

„Eben ſo komm' ich ihm auf die Spur.“
„Verehrteſter, deine Naturbeobachtungen

will ich gelten laſſen. Deine Menſchenfor
ſchungen

„Der Menſch iſt Natur.“
„Nun bitte mal ohne Diekhoffſchen Tief

ſinn: er iſt doch offenbar einer, wie er in die
Welt gehört.“

Jhn ſtörte die Wärme des Tones und der
Augen, aber er dämpfte die Jronie in ſeinen
Worten: „auf dieſer nicht allzu eng bemeſſe
nen Baſis können wir uns einigen.“

Sie ſah die Schatten, die bei ihm zogen.
Gerade die aber bedrückten ihren Unab
hängigkeitsſinn, der nun ſeiner Grauſamkeit
ſich überlteß. Und die Phantaſie ihres
Hünſtlertums duldete keine Feſſeln.

„Du“, ſagte ſie, „weißt du, daß er ein
vollendetes Modell für mein Ringkampf-
plakat abgeben könnte!“ Hier kam nun bei
ihr das Sachliche obenauf.

Bei ihm nicht. Aber er war klug und ſtark
genug, ſeine Empfindungen ſich nicht über
den Kopf wachſen zu laſſen. Und Kopfarbeit,
ganz Verſtandestat war ſeine Antwort. „Wir
wollen ſehen, ob es eine Möglichkeit gibt, ihn
dazu zu kriegen.“

Wir wollen ſehen Hennig, der Freund.
Sie ſtutzte hier ein wenig bei dieſer Gefühls
offenbarung, aber ſie ging ihr nicht weiter
auf den Grund.

Und nun zog ſie näher und wärmer die
neue Erſcheinung an ſich heran, die ihrem
Frauenſinn ſo wohl tat und ihren Schaffens
trieb erregte, ſie bildhaft zu bezwingen.

Wie ſie jetzt auf Hennig blickte, der nach
ſeinem ganzen Gehabe die vorgezeichneten
Grenzen des Geſchwiſterlichen nicht mit der
gewünſchten Peinlichkeit wahrnahm, drängte
in ihrem durch die neue Begegnung ſtark auf
gelockerten Weſen etwas nach Ausſprache
und Klarſtellung.

Jn ihrem Blut ging nun einmal etwas

um, und weibliche Regung ſtimmt unerbitt
lich. Als dann das Werbende in Hennigs
Augen und Art ihr wieder zu ſchaffen machte,
mußte er dran glauben.

„Wir werden uns dieſen Herrn alſo ge
meinſam zu Gemüte führen“, ſo gab er jetzt
die Loſung aus. Jn dem »gemeinſam war
ein ſehr ſtarker Ton, gegen den Lisbet, hell
höriger als ſonſt, um ſo kräftiger ſich auf
lehnte.

„Jch weiß nicht einmal, ob ein ſolches ge
meinſam' taktiſch das Richtige ſein würde.“

Er ſah ſie an. Er ahnte, worauf ſie hinaus
wollte.

„Und du knieſt dich hier wieder in ganz
beſondere Vorausſetzungen hinein fügte
ſie hinzu, bedeutungsvoll, mit kalter Härte.

Das war es. Ein Schlag auf das hoch
erhobene Haupt. Aber ſo leicht läßt ein
Hennig Diekhoff ſich nicht unterkriegen.

„Da hier beſondere Folgerungen winken,
ſind die beſonderen Vorausſetzungen das Ge

ebene“, ſagte er klar. Und er war nicht der
ann, um den heißen Brei herumzuſchleichen. Dies war jetzt, wenn auch ein

wenig unerwartet, die Zeit, ein kräftig Wört
lein zu reden und mit aller munteren Offen
heit der ſeeliſchen Klarſtellung ſich anzu
nehmen.

„Wenn wir hier die Zweigſtelle des biolo
giſchen Jnſtituts bekommen und wir wer
den ſie bekommen dann erhalte ich die Lei
tung. Dann kann ich heiraten und dann
werde ich heiraten. Und dich werde ich na
türlich heiraten.“ s

Hier war eine ganz unbeſchwerte und un
bekümmerte, geradezu lachende Entſchieden
heit.

Sie ließ ſich durchaus in dieſe Fröhlichkeit
hinaufziehen.

„Mich. Natürlich mich. Was du ſagſt. Aus
Materialmangel?“

„Sehr richtig!“ fiel er ſofort ein. „Weil
es nichts anderes für mich ben Darin war
nun doch der ganze tiefe Lebensklang. Und
ſeine Herzensheiterkeit verließ ihn nicht.

auf dem Gewiſſen haſt. Denn natürlich iſt bei
mir eine Angſt dabei im Spiel. Seit dieſer
Herr Hahnenkamp ſehr plötzlich Fühlung mit
dir gewonnen hat und du jetzt deine ſehr
bedrohlichen handgreiflichen Vergleiche an
ſtellſt.“

„Lieber Junge nun ſetz dich einmal ſtill
zu mir. Heiraten wir uns heiraten! Ja,
kennen wir uns denn dafür nicht viel zu
gut von Kindheit her!“

„Und heiraten ſoll man aus möglichſt
großer Unkenntnis.“ Er hatte ſein ganzes
freies Lachen.

„Da iſt gar nichts zu lachen“, meinte ſie.
„Vielleicht ſoll eine rechte Ehe eine richtige
Entdeckungsfahrt ſein, mit allen Ueber
raſchungen, allen Reizen, allen Gefahren.
Wir beide aber wiſſen wir nicht eigentlich
zu viel voneinander! Du gefällſt mir ja ſonſt
ganz gut.“

„Nun alſo!“ Dabei lachte er wieder laut
hals ſein echtes Jungenlachen. e

Sie wurde ein wenig ärgerlich. „Beton'
nicht immer ſo deine ſchönen Zähne! Ich hab
n Stiftzahn hier leugne ich gar nicht

ger de dir auch nichts nützen. Denn man
ſieht's.“

Jhr Unwille war im Steigen. Ach Lis,
was biſt du entzückend weiblich!“ Sehr ver
liebt waren ſeine Augen.

Sie aber hielt ſchon die Duſche bereit.
„Jch wollte, daß du männlich entzückend
wärſt“.

„Bin ich das nicht?“
„Jedenfalls haſt du nicht das, was ich

brauche.“
„O ba
„Du biſt ja ſoweit ein ganz netter Junge.“
Fröhlich war ſeine Antwort. „Nun alſo!“
u appetitlich.“

„Ein guter Schwimmer.“
„Siehſt du.“
„Und haſt dieſe famoſe Tolle, die mir ſo

gut gefällt.“
h hielt ihr den Kopf hin. „Bitte, bedien

„Dabei ſteht feſt, daß du, Lis, dieſe glatte dich
Liebeserklärung und dieſen Heiratsantrag

e
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(Fortſetzung folgt)

Botenlohn).
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Aus DER GAUSIADI
Verdunkelung. Von Montag 22.16 Uhr bis Diens

tag 4.09 Uhr. Mondaufgang: Montag 19.36 Uhr;
Monduntergang: Dienstag 4.19 Uhr.

Wir stellen vor:
Friedl Peters

Die neue Operettenſoubrette unſeres Stadttheaters

Die MN3Z brachte vor einigen Tagen die
Namen der für die kommende Spielzeit neuver
pflichteten Mitglieder des Stadttheaters Halle.
Wir wandten uns an dieſe und erbgten einiges
über ihren künſtleriſchen Werdegang. Die Bei-
träge werden in zwangloſer Folge erſcheinen.
Den Beginn macht die neue Operettenſoubrette
Friedl Peters:
„Jch, Frieöl Peters, geboren in Danzig

am doch das überlaſſe ich Jhrer geſchätzten
Beurteilung. Oh, ich bin noch jung beim
Theater, ich könnte Jhnen ja mein Alter ver
raten, aber ich habe mir ſagen laſſen, daß eine
große Stärke der Frauen ihre Verſchwiegen
heit ſei. Da ich ſchon
nicht ſtark bin, will
ich wenigſtens ver
ſchwiegen ſein. Schon

als winziger Backfiſch
war ich eine be
geiſterte Operetten
beſucherin. Jch konnte
aber bei den Buffo-
duetten nie ſtill ſitzen
und ſtörte das übrige
Publikum, darum ent
ſchloß ich mich nach
einer Aufführung des
„Wiener Blut“, worin
es mir die „Pepi“ an
getan hatte, auf die
Bühne zu gehen. Hof
fentlich ſtöre ich nun nicht mehr das Publi-
kum! Nachdem Sie, verehrte Theater
beſucher, nun noch ſo gut wie gar nichts von
mir wiſſen will ich mal all meinen ſoubretten
haften Ernſt zuſammennehmen und im Tele
grammſtil berichten: Anſchließend an meine
Schulzeit erfolgte die erſte Ausbildung bei
damaligen Künſtlern des Stadttheaters Dan
zig in Geſang und Tanz. Dann ging ich nach
Berlin, wo ich mich bei den verſchiedenſten
Pädagogen weiter vervollkommnete. Von
dort engagierte mich mutig der Jntendant
von Annaberg an ſein Haus. Dann ging es
ſchnell weiter über Bautzen, Elbing, Gel-
ſenkirchen und Chemnitz, wo ich zwei Jahre
am Operettenhaus engagiert war, bin ich
nun im Anlauf auf Halle. Daß ich mich
freue, nach dort zu kommen, brauche ich
eigentlich gar nicht zu ſchreiben, denn das iſt
doch ſelbſtverſtändlich. Jch würde mich jeden
falls freuen, wenn Sie ſich über mich freuen

das wär' eine Freude! Friedl Peters

Lieder Morgen bei Verwundeten
Eine Singgemeinſchaft, die ſich aus den Männer

chören der Männer-Liedertafel von 1845, Halleſchen
Volksliedertafel, Männer- Geſangverein Trotha, Gie
vichenſteiner Liebertafel und Buchdrucker Geſangverein
Gutenberg zuſammenſetzt, veranſtaltete am Sonntag
vormittag im Garten der Univerſitätsklinik für die
verwundeten und kranken Kameraden eine muſikaliſche
Morgenſtunde. Der Chor von etwa 60 Sängern ſang
unter Chormeiſter Karl Burgemeiſter. Volks und
Vaterlandslieder, Weiſen von Heimat und Welt, von
der Liebe Weh und Ach, von Liebesluſt und echtem
Soldatengeiſt waren wie ein lebendiger Ausſchnitt
aus dem reichen deutſchen Liedgut. Die in ſchöner
Klangfülle vorgetragenen Lieder fanden bei den Zu
hörern dankbaren Beifall.

RiNH rin vor Eure
Reichsprogramm. 14.15 Uhr Klngende Kürz-

weil. 15.00 Dhr: Schöne Stimmen und bekannteInstrumentalisten. 16 00 Uhr: Nachwittags-
Konzert. 17.15. Uhr Tänzerische Musik
20.15 Dhr (auch Deutschlandsender): Für jeden
etwas.

Die erſten unregelmäßigen Verben rücken heran
Zehnjährige vor dem Eintritt in Halles Oberſchulen Das „Probejahr“
Die augenblicklich noch laufenden Anmeldungen

für die höheren Schulen werfen verſchiedene Fra
gey für die Eltern auf. Wir unterhielten uns
darüber mit dem Leiter einer halliſchen Oberſchule.
„Unſer Junge ſoll einmal etwas werden!“

Welcher Vater, welche Mutter wäre nicht ſeit
dem Erdendaſein ihres Sprößlings von die
ſer Vorſtellung erfüllt. Etwas Tüchtiges ſoll
aus ihm werden, etwas, worauf ſie ſtolz fein
können! Und ſie wären eben keine Eltern,
wenn ſie mit dieſem Wunſch nicht zugleich die
Zuſicherung verbinden würden, ſelbſt alles zu
tun, um dem Kind hierbei den Weg zu ebnen.
Nach den erſten Schuljahren nimmt dieſe
vorausſchauende Fürſorge feſtere Formen an.
Man beſchließt, das Kind auf eine höhere
Schule zu ſchicken. Es ſoll mehr als nur das
notwendige Grundwiſſen mit ins Leben neh-
men, höhere Mathematik, Phyſik, Chemie und
fremde Sprachen lernen. Es ſoll das Abitur
machen, vielleicht einmal ſtudieren, Arzt
werden oder Wiſſenſchaftler. Es läßt ſich
ſchwer ſagen, wieweit die Phantaſie der
Eltern hier oft ſchon vorauseilt.

z Das Kind ſelbſt hat während dieſer elter
lichen Planung zunächſt vier Jahre die
Schulbank der Grundſchule gedrückt und ſoll
nun, wenn es ſich normal entwickelt hat, ſo

viel wiſſensmäßige Vorausſetzungen beſitzen,
daß es den Anforderungen einer höheren
Schule gewachſen iſt. Das heißt: das Zeugnis
muß gut, mindeſtens aber befriedigend ſein,
was etwa der Leiſtung des „beſſeren Drit-
tels“ einer Klaſſe entſpricht. Eine ſcharfe
Grenze läßt ſich hier natürlich nicht ziehen.
Es gibt Kinder, die durch Fleiß und Aus
dauer die Lücken der erſten Schuljahre noch
aufzufüllen vermögen und es gibt anderer
ſeits kleine Pappenheimer, die begabungs-
mäßig den Anſprüchen der Oberſchule ohne
weiteres genügen, deren Eifer hingegen ſehr
zu wünſchen übrigläßt. Den Eltern mag
hier als Beruhigung geſagt werden, daß
man es mit den einen wie mit den anderen
zunächſt einmal verſuchen wird, und zwar in
einem „Probejahr“, das an Stelle der ſo ge
fürchteten Aufnahmeprüfung tritt.

Nach dieſer Zeit wird es ſich dann er
weiſen, ob ein Kind für die Oberſchule ge
eignet iſt. (Was nicht ausſchließt, daß dieſes
oder jenes die erſte Klaſſe nach einmal durch
laufen kann.) Allerdings müſſen ſolche Kin
der mit beſonderer Aufmerkſamkeit in den
neuen Pflichtenkreis eingewöhnt werden.
Das tut man nun nicht, indem man das zehn
jährige Kind bereits mit Nachhilfeſtunden
traktiert. Solche Gewaltmaßnahmen ſchaden
oft nur. Das Kind wird unſelbſtändig und
verliert den Trieb zum Lernen, ja mehr noch,
es kann durch die zu große geiſtige Anſtren
gung geſundheitliche Schäden davontragen.
Noch unſinniger iſt dieſe Nachhilfe bei Kindern,
die geiſtig und körperlich (auch das iſt wich
tig!) von vornherein den Anforderungen
einer höheren Lehranſtalt nicht gewachſen

ſind. Hier ſollen die Eltern ihr Kind nicht
zu einer geiſtigen Koſt zwingen, die es nicht
verdauen kann. Das Glück liegt für jeden
dort, wo er ſeinen Fähigkeiten entſprechend
das Beſte leiſten kann. Und es gibt in der
deutſchen Volks gemeinſchaft Berufe genug,
ſo daß jeder für ſich das Paſſende finden
dürfte. Vor dieſer Tatſache müſſen perſön
licher Ehrgeiz und geſellſchaftliche Rückſichten
haltmachen. Die höhere Schule ſoll nicht be
ſuchen, wer damit dem „guten Ton“ genügen
will, ſondern wer die Fähigkeiten dazu beſitzt,
mit dem dort gebotenen Wiſſen ſich und
ſeinem Volke zu nützen.

Darum gibt es in Deutſchland auch keine
wirtſchaftlichen Hinderniſſe mehr, die ſich
einem begabten Kind in den Weg ſtellen.
Aber nicht nur die wirtſchaftlichen Hinderniſſe
hat der nationalſozialiſtiſche Staat beſeitigt.
Wenn ein Kind früher im Laufe ſeiner Schul
zeit durch Verſetzung des Vaters oft den
Wohnſitz wechſelte, dann paſſierte es ihm mehr
als einmal, daß es den Anſchluß an die neue
Klaſſe nicht fand, weil es in Deutſchland z. B.
46 Oberſchultypen gab. Die Lehrpläne waren
ſo abweichend, daß ein ſolches Kind unter
Umſtänden ein oder zwei Klaſſen zurück
gehen mußte, um ſich wenigſtens in den
wichtigſten Fächern ein lückenloſes Wiſſen zu
ſichern. Heute gibt es eine einheitliche deutfche
Oberſchule, deren Lehrplan ſich nach der
6. Klaſſe in einen mathematiſch-naturwiſſen
ſchaftlichen und einen ſprachlichen Teil gabelt.
Dazu gehören in Halle die Hans-Schemm-,
Chriſtian-Thomaſius- und FriedrichNietzſche
Schule als ſtädtiſche Lehranſtalten, ferner
die Mackenſen-Schule in den Franckeſchen
Stiftungen und als ſtaatliche Schule die
Auguſt Hermann Francke Schule. Bei den
beiden halliſchen Mädchenoberſchulen beſteht
inſofern ein Unterſchied, als die Jna-Seidel
Schule mehr die wiſſenſchaftliche und die
Helene-Lange-Schule beſonders die hauswirt-
ſchaftliche Seite des Lehrplans betont. Ge
meinſames Ziel bei den Knaben- wie bei den
Mäochenoberſchulen aber iſt das Abitur und
damit die Hochſchulreife. Die Form des alten
humaniſtiſchen Gymnaſiums, das als aus
geſprochene Gelehrtenſchule von jeher eine
Sonderſtellung einnahm, beſteht noch in der
Lating in den Franckeſchen Stiftungen.
Ebenfalls zu den höheren Lehranſtalten
zählen die allerdings auswärtigen
Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten, die
AdolfHitlerSchulen und die deutſchen Heim
ſchulen, die auf das Prinzip der Gemein-
ſchaftserziehung aufbauen, wobei die beiden
erſten beſondere Ausleſeſchulen ſind.

Die Wahl der Schule iſt den Eltern durch
die Vereinheitlichung des Schulweſens alſo
leicht gemacht. Das Kind wird in jedem Falle
auf eine Bahn geführt, auf der es unter der
ſorgſamen Lenkung eines vom beſten Wollen
erfüllten Erzieherſtabes den Weg ins Leben

antreten kann. ell
Ritterkreuz für Sohn unſeres Gaues
Der Führer vexlieh das Ritterkreuz an

Oberleutnant d. R. Günther Bergerhoff,
Adjutant in einem oſtpreußiſchen Grenadier-
Regiment, geboren am 12. Dezember 1912 in
Klein-Goddulag (Kr. Merſeburg) als Sohn
des Kaufmanns B. Oberleutnant Bergerhoff
iſt von Beruf Gerichtsaſſeſſor.

Erzeuger- und Verbraucherhöchſtpreiſe
Für den Wirtſchaftsbezirk SachſenAnhalt (Reg.Bezirke

Magdeburg, Merſeburg und Land Anhalt) werden nach
ſtehende Erzeuger- und Verbraucherhöchſtpreiſe (in Klam
mern) für je i Kilogramm, Stück oder Bund feſtgeſetzt.
(Erzeugerpreiſe, gültig ab Freitag, 2. Juni; Verbraucher
preiſe, gültig ab Montag. 5. Juni.)

Spinat 6 (1), Kopfſalat: Mindeſtgewicht 100 Gramm
7 (13), Mindeſtgew. 200 Gramm 9 (16): Hausgurken 40 (65)

Spargel: 1. Sorte 70 (11), 2. Sorte 60 (96), 3. Sorte
50 (80), 4. Sorte 35 (57); Radies (Bund je 15 Stück): runde
5,5 10), lange 6,5 (11), Eiszapfen 7,5 (13) Treibbausrettich
über 3 Zentim. Durchm. (Bund je 10 Stückh) 12 (20); Treib
hausdill, bis 25 Zeuntim. Länge, 65 (110); Schnittlauch, in
Bund je 100 Gramm 20 (35); Peterſilie, mooskr., loſe in
Steigen oder Säcken 15 in Bunde je 100 Gramm 23
(38); Rhabarber: rotſtielig 6,5 (11), grünſtielig 5.5 (10)
Himbeer (xrotfleiſchig) 9,5 (16) Stachelbeeren, unreif, bis
18 Millimeter Längs-Durchm. 26 (42).

Poſtſchließfächer angeben!
Es iſt genügend bekannt, daß bei Briefanſchriften

die Angabe „Poſtfach“ oder „Poſtſchließfach Nr.
die Wohnungsangabe erſetzt und zu einer ſchnellen
Aushändigung der Poſtſendungen führt Wer Briefe
an Poſtholer verſendet, adreſſiert ſie daher zwöock
mäßig nicht nach der Wohnung, ſondern nach dem
Poſtſchließfach. Das läßt ſich ohne Schwierigkeiten
durchführen, wenn jeder ſeine Poſtſchließfach- oder

Vom filmschaffen
„„Man muß in Farben komponieren“

Aus einem Gespräch mit Georg Jacoby
Es kommt nicht alle Tage vor, daß eine hübſche

junge Frau, nur mit einem Pelzmantel bekleidet,
mitten in der Nacht auf irgendeine kleine unbekannte
Bahnſtation verſchlagen wird und dort unter wild
fremden Menſchen den Mann ihres Herzens findet.
Das ſind Kapriolen des Schickſals und der Lein
wand, die ſich vor allem Marika Rökk im Film ſo
gern gefallen läßt. Marika Rökk ſpielt in der erſten
deutſchen Farbfilmrevue der Ufa Die Frau meiner
Träume“ die Hauptrolle, und ſie hat wieder Gelegen
heit, ſich tanzend und ſingend alle Herzen zu erobern.
Diesmal iſt ſie nicht das kleine Mädchen, das ſo
ſchrecklich gern zum Theater möchte; diesmal ſpielt ſie
eine erfolgreiche Revue-Darſtellerin. die ſich nach
Ferien vom Jch ſehnt und dadurch in allerlei Aben
teuer gerät.
Ein paar intereſſante Einzelheiten erfuhr man in

einem Geſpräch mit Georg Jacoby dem Regiſſeur
des Films. Auf einer rieſigen Spiegelfläche mit
Treppen und Säulen ſtehen große ſchlanke Mädchen
in langen, zarten Kleidern und bewegen ſich zu den
Klängen der von Franz Grothe geſchaffenen Muſik.
Die Kleider ſind grau, der Hintergrund iſt tiefblau.
Die Farben ſind gedämpft, und nur der Fachmann
weiß, daß ſie zuſammen ſpäter ein ſattes, lebens-
volles Bild ergeben werden wenn die Leinwand die
Szene wiedergibt. Georg Jacoby erklärt dazu: „Man
muß in Farben komponieren und maleriſch ſehen
können. Aber das Wichtigſte iſt Phantaſie. Man
muß wiſſen, wie die Szenen ſpäter auf der Leinwand
wirken, wie die Farben ſich verändern, wie ſie leben
dig werden und gleichſam aufblühen durch die
Kamera.“

Warum ſind die Farben dieſer Tanzſzene ſo
gedeckt

„Man muß bedenken“, ſagt Jacoby, „daß die
Farben nachher im Bild kräftiger werden. Außerdem
aber iſt dies nur eine Revueſzene von vielen, und
zwar eine ſogenannte ſtille Szene, in der ſich das
Auge wieder neu ſammelt. Jch zeige ſechs, ſieben
verſchiedene Bühnenbilder, alle müſſen ſich vonein
ander abheben, damit ſie einzeln wirken. Einmal
ſind die Farben kräftiger, das andere Mal zurück
haltender, damit das Auge nicht überanſtrengt wird.
Nach dieſer gedämpften Tanzſzene, in die Marika
Rökk allerdings durch ihr orchideenfarbenes Gewand
noch einen Farbtupfen bringt, zeigt der Film ein
Chinabild in Lehmfarbe und 'Ziegelrot, dazwiſchen
zärtes Grün und Silber. Eine ſpaniſche Szene bringt
Dunkelgelb, Tango und Schwarz zuſammen. So iſt
jedes Bild dieſes Revuefilms eine Kompoſition in
Farben, ein Feſt für das Auge des Zuſchauers.“

Bei dieſem Film ſtellten ſich Georg Jacoby weit
weniger Schwierigkeiten entgegen als bei dem erſten
deutſchen Farbfilm „Frauen ſind doch beſſere Diplo
maten“. Damals mußten die Scheinwerfer hergeben,
was ſie nur irgend konnten. Mit 30 000 Lux wurde
jede Szene angeſtrahlt. Da war es unmöglich, kleine
Lichter aufzuſetzen, die ein Regiſſeur braucht, um
Stimmungen aufzuzeigen. Diesmal arbeitet Jacoby
mit nur 6000 Lux. Braucht er einmal eine beſon
dere Beleuchtung, dann erhöht er die Stärke auf
8000 Lux.

Ueberraſchend ſchön ſind die Naturaufnahmen ge
lungen Während der Schwarz-Weiß-Film von Licht
und Sonne völlig abhängig iſt, ſind im tiefſten
Schneetreihen ohne Sonne gemachte Farbaufnahmen
außerordentlich gut gelungen. Schwarze Bäume im
weißen Schnee ſind im Schwarz-Weiß-Film eine Un
möglichkeit, weil der Kontraſt zu hart iſt. Jm Farb
film erſcheinen die Bäume nicht ſchwarz, ſondern
grün und heben ſich maleriſch gegen den weißen
Schnee ab. Jeder Farbfilm bringt neue techniſche
Fortſchritte.

„Heute kommt beiſpielsweiſe jede Farbe ungefähr
ſo, wie ſie wirklich ausſieht“, meint Georg Jacoby.
„Daß ein roter Mund orange wirkt das war ein
mal. Wir ſind doch ein ganzes Stück vorwärts ge

kommen. L. M.Joſefine Dora geſtorben
Joſefine Dora, die berühmte Schauſpielerin,

Charakterkomikerin und Filmdarſtellerin, iſt, 77 Jahre
alt, im GoebbelsStiftungsheim für Künſtler in einem
Oſtſeebad geſtorben.

Die 77jährige Joſefine Dora, war, obwohl der
Herkunft nach Wienerin, der klaſſiſche Typ der Ber
liner Charakterkomikerin Sie. die ſeit den erſten
Anfaängen des Films in unzähligen Rollen auf der
weißen Wand wirkte, war auf zahlreichen Berliner
Bühnen heimiſch, vor allem im Metropol- und
Thalig Theater. Die Wienerin mit dem echten Ber
liner Zungenſchlag, die einer alten Schauſpieler
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n d m GÄO.XO. u t a eNeves Schrifftum Buch über den Verrat Englands am Jrak iſt ein gekommen war. Plaſtiſch nahe läßt der Autor den des Theaters der Gegenwart überhaupt und erlebt
flammender Proteſt gegen die Vergewaltigung ſittlichen und moraliſchen Verfall mancher Kreiſe der in der Betrachtung der Perſönlichkeit Falckenbergs

Weltpolitiſche Jahresbilanz
Zum ſtarken Ausdruck des weltpolitiſchen Willens

des neuen Großdeutſchen Reiches ſind in ſteigendem
Maße die deutſchen Auslandswiſſenſchaften ge
worden. Jhr Mittelpunkt, das Deutſche Auslands
wiſſenſchaftliche Jnſtitut, iſt dementſvr chend gleich
ſam zum Hauptgeſtirn einer neuen Geſamtwiſſen
ſchaft geworden. Das „Jahrbuch der Weltpolitik“,
das der Präſident des Deutſchen Auslandswiſſen
ſchaftlichen Jnſtituts, Prof. Dr. F. A. Six, in Ge
meinſchaft mit der Dozentenſchaft ſeiner Arbeitsſtätte
alljährlich herausgibt, iſt die große regelmäßige
Dokumentation der weltpolitiſchen Lage in ihrer Be
ziehung und Wechſelwirkung zu der vom Großdeut-
ſchen Reiche ſelbſt getriebenen „Weltpolitik“. Dieſes
Jahrbuch iſt nicht eine trockene Ueberſicht, nicht ein
„objektiver“ Tatſachenbericht, ſondern ein Zeugnis
vlutvoller, intenſivſter, von ſtärkſter Willenskraft ge
triebener Hinneigung zu dem Begriffskomplex, dem
jedesmal wieder ein Jahr hindurch die Mühewaltung
einer Vielzahl bedeutender Männer der Forſchung
und der wiſſenſchaftlichen Lehre gegolten hat. (Ver
lag Junker u. Dinnhaupt. Berrin

Britannien im Schmelztiegel der USA
Dr. Ehr. Frhr. v. Jmhoff, deſſen politiſche und

militäriſche Aufſätze in der großen Tagespreſſe neuer-
dings lebhafte Aufmerkſamkeit erwecken. veröffentlicht
im Franz Müller-Verlag, Dresden unter dem Titel
„Die Einſchmelzung Großbritanniens“ ein größeres
Buch, das in einer bedeutenden Konzeption die neben
den kriegeriſchen Ereigniſſen zwiſchen den „Vereinig-
ten“ und den Dreierpaktmächten einhergehende Welt
ſchlacht zwiſchen den Akierten“. d. h. den auf kaltem
Wege geführten Kampf des amerikaniſchen Jmperia-
lismus um die Uebernahme der Weltherrſchaft aus
den Händen Englands, mit ſtärkſter Ueberzeugungs-

kraft darſtellt. e 9

Arabien ſpricht zu Deutſchland
Jn dieſen Wochen begann im Franz Müller-

Verlag, Dresden Lkine von dem Mitarbeiterſtab
des früheren Miniſterpräſidenten des Jrak, Raſchid
Ali El-Ghailani herausgegebene Büch rreihe „Die
Stimme“ zu erſcheinen. Die erſte dieſer von den
namhafteſten Vertretern des in Deutſchland lebenden
Arabertums geſchriebenen Veröffentlichungen iſt eine
von dem grabiſchen Freiheitskämpfer Abu Raad ge
gebene Darſtellung des britiſchen Verrats am Frak.
Der erſte Band trägt den, Titel „Blut und Oel“. Das

ſeiner Heimat, die ſachliche Bedeutung der Schrift
liegt darüber hinaus in der klaren Darſtellung der
Vorgänge, auf denen die heutige Lage des Jrak und
Geſamtarabiens beruht Die Darſtellung Abu Raads
in ihrer Zuſammenfaſſung aller geſchichtlichen Tat-
ſachen auf knapp 200 Druckſeiten iſt ein gusgezeich
netes Hilfsmittel, die komplizierten Verhältniſſe im
Raum zwiſchen Mittelmeer und Jndiſchem Ozean,
der ſeit Beginn der Menſchheitsgeſchichte ein poli
tiſcher Schwerpunkt erſter Ordnung iſt. zu begreifen.

Deutſche Auslandskunde J
Ebenfalls unter der Leitung des Präſidenten des

Deutſchen Auslands wiſſenſchaftlichen Jnſtituts, Prof.
Dr. F. A. Six, und in beſonderen Einvernehmen
mit den amtlichen außenpolitiſchen Organen des
Reiches erſcheint, als offizielle Veröffentlichung des

aus der früheren Deutſchen Hochſchule für Politik
und dem vom Fürſten Bismarck ins Leben gerufenen
Hrientaliſchen Seminar der Univerſität Berlin (der
ſpäteren „Auslandshochſchule“) hervorgegangenen
vorgenannten Jnſtituts, die auf 50 Einzelbände be
rechnete Schriftenfolge „Kleine Auslandskunde“
(Junker u. Dünnhaupt-Verlag Berlin), die, für
weiteſte Kreiſe beſtimmt, in konzentrierter Form eine
vertiefte Kenntnis über Volk, Staat Politik, Kultur,
Wirtſchaft. Wehrmacht und Recht aller Länder der
Welt aus heutigem deutſchen Blickwinkel anſtrebt.
Bisher gelangten zur Auslieferung: „Die Vereinig-
ten Staaten“ von Prof Dr. Friedrich Schönemann,
Auſtralien“ von Prof. Dr. Pfeffer „Bulgarien“ von

Dr. R. Buſch-Zantner, „Rumänien“ von Dr. A.
Malaſchofsky, „Slowakei“ von Dr M. Schwartz,
„Die La-Plata-Staaten“ von Prof Dr. F. Kühn
und „China“ von Dr. M. G. Pernitzſch. Für den
im Gange befindlichen Kampf des deutſchen Volkes
um die Neuordnung der Welt wird die Kleine Aus
landskunde, in ihrem einheitlichen Aufbau und ihrer

trotz der Verſchiedenheit der Autoren und der
Vielgeſtaltigkeit der Themen homogenen Dar
ſtellung, zu einem in ſich vollkommen geſchloſſenen
Werke wachſen und als das allen Anſprüchen ge
nügende erſte moderne Lexikon der Auslandskunde
ein unſchätzbares Arſenal der deutſchen geiſtigen
Kriegführung ſein. Johannes Moeller

Kleiner Streifzug
Jn dem Roman „Frieder und Anna“, Verlag

Wilhelm Heine, Dresden, ſchildert Helmut Paulus
das Lebensſchickſal eines jungen Menſchen, der 1918
nach Beendigung des großen Krieges nach Hauſe

damaligen Zeit vor uns erſtehen bis Frieder, durch
das harte Leben geläutert, ſich ſelbſt und damit ſeine
Frau findet. Der Roman gefällt nicht allein durch die
meiſterhaft geſchilderten Träger der Händlung, ſon
dern ebenſo durch die Klarheit ſeiner Sprache.

e

Ein praktiſches und handliches Hilfsvüchlein für
jeden Soldaten iſt das „Torniſterlexikon für Front
ſoldaten“, Franckhſche Verlagshandlung Stuttgart
Auf viele Fragen gibt das kleine Lexikon Antwort,
ganz gleich auf welchem Gebiet die Fragen auch auf
tauchen mögen. Zuſammengeſtellt wurde dieſes kleine
Buch von Gerhard Bönicke unter Mitwirkung zahl
reicher Frontſoldaten.

e

Das Buch „Ski-Jäger am Feind“ von Oberjäger
Dr. phil. habil. Guſtav FochlerHauke (Kurt Vowinckel
Verlag, Heidelberg) ſchildert den Kanpf und die
Kameradſchaft in der Winterſchlacht ves Jahres
1941/42, den Kampf gegen das Hochgebirge, die Un
bilden des harten Winters ſowie gegen Hie dichten
Maſſen des angreifenden Feindes Aber die Ski
jäger haben gezeigt, daß ſelbſt Froſt und Schnee des
ruſſiſchen Winters den Kämpferwillen deutſcher Sol
daten nicht brechen können. Fritz Ploeh

Perſönlichkeit und Kulturge'chichte
Von Robert Glas s

Otto Falckenberg, Mein Leben mein Theater.
Nach Geſprächen und Dokumenten aufgezeichnet
von Wolfgang Petzet. Zinnen-Verlag, München
Wien- Leipzig

Otto Falckenberg iſt ein Begriff in der europäiſchen
Theatergeſchichte der Gegenwart. Die Ausſtrahlung
ſeiner „Münchner Kammerſpiele“ auf die Geſtaltung
der gegenwärtigen Theaterform An ſich iſt zu bekannt.
als daß im Rahmen dieſer Buchwürdigung noch dar
auf eingegangen werden müßte Der Chefdramaturg
dieſer Bühne, Wolfgang Petzet, hat nun nach „Ge-
ſprächen und Dokumenten“ eine autoriſierte Würdi
gung der Perſönlichkeit dieſes großen Theatermannes
herausgegeben, die allerdings mehr iſt als eine bio-
graphiſche Betrachtung. Die Bedeutung Falckenbergs
bringt es mit ſich, daß auch das Buch zu einer
Weſensſchilderung des deutſchen Theaters von der
Jahrhundertwende bis auf den heutigen Tag werden
mußte. So wurde auch die Entwicklungsgeſchichte
der Münchner Kammerſpiele mehr als eine theater
geſchichtliche Beſchreibung. Man gewinnt aus dem
Werk Petzets einen Einblick in die Geſamtſituation

einen Ueberblick und einen ebenſo tiefen Einblick in
das Weſen theatraliſcher Kunſt. Dieſe Erkenntnis er
weitert ſich zwangsläufig auf die weſentlichen Dinge
allen künſtleriſchen und kulturellen Geſchehens der an
gegebenen Zeit und ſtellt ſomit eine vom Blickwinkel
des Theaters aus geſehene Kulturgeſchichte dar, die in
ihrer ſtiliſtiſchen und formellen Beweglichkeit unerhört
aufſchlußreich zu leſen iſt und für den Leſer ſelbſt eine
kurzweilige Lektüre bildet. Das Werk Hietet dazu in
ſeiner feſſelnden Darſtellung eine Schilderung des
Münchner kulturellen Lebens, in das ſich die kurz
gefaßte Schilderung des literariſchen Kabaretts „Die
elf Scharfrichter“ organiſch einfügt, die in dieſem Zu
ſammenhang ganz beſonders intereſſiert, weil auch
von hier aus Ausſtrahlungen auf manchen künſtle
riſchen Sektor feſtzuſtellen ſind. Da ſich Petzets Buch
wirklich nur auf das Weſentliche beſcheänkt, es aber
auch in ſeinen Tiefen genau erkennt. wird es zu einem
außergewöhnlich wertvollen Dokument von ausge
ſprochen kulturgeſchichtlicher Prägung Daß es mit
erleſenem Bildmaterial verſehen wurde, erhöht ſeinen
Wert um ein Beträchtliches, daß es dazu gelungen
iſt, es in bibliographiſch wertvollſter Form heraus
zubringen, macht ſeine Bedeutung auf geiſtigem Ge
biet auch äußerlich kund

50 Jahre Nietzſche-Archiv
Das Weimarer „Nietzſche-Archiv“, eine Wründung

der Schweſter des Philoſophen, Eliſabeth Foerſter
Nietzſche, das eine Reihe von Geſamtausgaben des
Werkes von Nietzſche herausgab und das neben zahl
reichen Druckmanufkripten und Handſchriften weit
über tauſend Briefe des großen deutſchen Denkers
beſitzt, kann in dieſen Tagen auf ſein 50jähriges Be
ſtehen zurückblicken.

Der AdalbertStifter-Preis 1943 wurde u. a. an
Wilhelm Pleyer und Joſef Schneider beide Reichen
berg) für ihre lyriſchen Schöpfungen vergeben. Den
Erzählerpreis gleichen Namens erhielten zu vier
gleichen Teilen Franz Bantſch (Wien) A. M. Hauska-
Brichtat (Brünn) Joſef Schneider (Reichenberg) und
Alfred Langer-Reuth (Berlin). Dem Preisgericht ge
hörten u. a E. G. Kolbenheyer, Erwin Wittſtock und
Herybert Menzel an.

Prof. Kilpinen weilte in Litzmannſtadt und ge
ſtaltete zuſammen mit Prof. Gerhard Hüſch einen
deutſchfinniſchen Liederabend. Kilpinen vertonte Ge
dichte von Berta Huber, einer in Landshut lebenden,
wenig bekannten Dichterin.



MITTELDEUTSCHE NATIONAL-ZEITUNG 5. Juni 1944
die deatahe Jagend ins Reichegpobtwettleauip

Die Fahnen der Hitler-Jugend wehten am Wochenende
er Gauſtadt und auf allen deutſchen Sportplätzen im

eich. Die deutſche Jugend führte ihren alljährlichen Reichs
e durch, der mit ſeinen Millionen Teilnehmern
chlechthin das größte Sportfeſt der Welt iſt. Die Spiel
wieſen der ländlichen Gebiete waren ebenſo belebt wie die
Aſchenbahnen der Großſtadtanlagen. Unſere Jungen und
Mädel haben in dem ſportlichen Dreikampf nicht nur ein
ſchönes Zeugnis ihres Willens zur Erziehung des Leibes
abgelegt, ſondern darüber hinaus trotz vielfältiger Auf
gaben auch im fünften Kriegsjahr gezeigt, daß ſie körper
lich und ſeeliſch den Erforderniſſen einer großen Zeit ge
wachſen ſind.

Vielen der angetretenen Pimpfe und Jungmädel war
der Reichsſportwettkampf das erſte ſportliche Erlebnis Wie
ftolz waren ſie über die im 75MeterLauf erziekten Zei
ten, über die angezeigten e e im Weitſpringen
und Schleuderballweitwerfen. Jn natürlicher Weiſe iſt in
ihnen der Sinn für eine weitere geſunde Ausübung der
Leibesübung geweckt worden. Jm Zeichen eines ſcharfen
ſportlichen Wettbewerbs ſtand der Reichsſportwettkampf der
älteren Jungen und Mädel. Jm Kampf um die 180 Punkte
wurden ſchnelle 100Meter Zeiten gelaufen, oftmals ſechs
Meter im Weitſprung bedeckt die Keule bzw. der Schlag
ball über erſtaunliche Weiten geſchleudert. Groß iſt die
Zahl der Urkunden, die an die glücklichen Sieger verteilt
werden können.

Die deutſche Jugend iſt den von ihr geforderten Lei
ftungsbeweis nicht ſchuldig geblieben. Jn Nord und Süd,

Oſt und Weſt hat ſie nicht nur ein ſportliches, fondern zu
gleich ein flammendes politiſches Bekenntnis abgelegt. Ge
ſchloſſen vor. den übrigen Einheiten ſtand der zum Eintritt
in die Wehrmgcht aufmarſchierte Jahrgang der Hitler
Jugend, der zum großen Teil ſchon als Helfer bei der
Luftwaffe oder der Kriegsmarine ſich im militäriſchen Ein
ſatz befindet. Die Teilnahme dieſer Jungen war ſymbo
liſch für den Reichsſportwettkampf des fünften Kriegsfahres
und ein überzeugender Beweis für die niemals zu
brechende Widerſtandskraft und den ſieghaften Glauben der
HitlerJugend.

HFC Wacker ausgeſchieden
Die drei für geſtern angeſetzten Fußhallſpiele um den

Tſchammerpokal brachten folgende Ergebniſſe
HFC Wacker“ LSV Merſeburg 0:4 (0:2),
SV (5 Deſſau Viktoria Stendal 6:1 (3:1),
LSV Nordhauſen LSV Rupdvlſtadt 3:1 (1:0)..

Das Spiel HFC Wacker LSV Merſeburg verlief meiſt
offen, aber die Soldaten aus Merſeburg ſpielten doch den
beſſeren natürlichen Fußball und obendrein ſpielten ſie
weſentlich eifriger wie die Wackerſpieler. Der Sieg für
LSVP Merſeburg geht in Ordnung, jedoch nicht der Höbe
näch. Drei Tore gehen zu Laſten der engeren Hintermann
ſchaft, insbeſondere des Torwarts von Wacker. In einem
Punktſpiel der Staffel 2 unterlag VfL 96 Halle 2. der
PoſtSG 4:10- (1:5).

Sieg und Remis in der Stadtmeifterſchaft
Die beiden Fußballſpiele zur halliſchen Stadtmeiſterſchaft

gingen mit den Ergebniſſen Sportfreunde SG Reichsbahn
Halle 3:1 (0:0). HSG 1930 (Weiſe) Favorit 2:2 (1:
nach höchſt intereſſanten Spielhandlungen erwartungsgemäß
aus. Die Reichsbahn SG erreichte gegen die Sportfreunde
ein durchweg offenes Spiel, das erſt in den Schlußminuten
den Sportfreunden den ſicheren 3:1Sieg einbrächte.
Favorit hatte in der HSG 1930 einen ebenfalls ſehr ſtarken
Gegner als Partner, der lange mit 2:1 führte und dieſen
Vorſprung erſt in der Schlußminute durch einen „Elfmeter“
abgeben mußte. Am Sonnabend ſpielte der VfL 96 Halle
gegen eine Elf der Univerſität, die ſich recht achtbax hielt
und von den 9ern nach einem wechſelvollen Torreigen
mit 6:4 (2:3) bezwungen wurde.

Jrma Walther wieder Meiſterin
In Reichenbach i. Vogtl. wurden die Deutſchen Meiſter

ſchaften im Geräteturnen entſchieden. Schon vor Beginn
der Kürübungen lag die Titelverteidigerin Jrma Walther
(Nürnberg) in Führung. Jhre Sicherheit hielt auch im
weiteren Verlauf der Meiſterſchaften an und ſo wurde ſie
ſchließlich mit 119,5 Punkten von 120 möglichen abermals
Deutſche Meiſterin vor Charlotte Alteher (Leipzig) und
Jrmgard Holſtein (Bremen) je 115,4 Punkte.

Pyet gewann die Union. Das Ereignis im deutſchen
Rengſport war in Hoppegarten das Union Rennen um
75 000 RM. Der Graditzer Poet ſiegte leicht.

Des Sport am Sonntag
Das erwartete Eudopie!

Die Vorfchlußrunde zur Deutſchen Fßballmeifterſchaft,
die geſtern durchgeführt wurde, brachte nachfolgende Er
gebniſſe:

Dresdner SC 1. FC Nürnberg 3:1 (2:1),
LSV Hamburg HSV GroßBorn 3:2 (3:0).

Mit den Siegen des Dresdner SC und des LSV Ham
burg kommen jene beiden Mannſchaften ins Endſpiel, die
man allgemein für dieſes Treffen erwartet hatte. Nicht
unerwähnt ſoll aber bleiben, daß beide in der Vorſchluß
runde vor einer ſehr ſchweren Aufgabe ſtanden, die ſie zu
löſen hatten. Fragt man ſchon heute nach dem Favoriten
für die Endſpielbegegnung am 18. Juni, ſo kann die Ant
wort nach Lage der Dinge nur lauten: Dresdner SC.

Nach einer ſehr guten Geſamtleiſtung und einem großen
Kampf des 1. FC Nürnberg erreichte der Deutſche Meiſter
Dresdner SC vor 35 000 Zuſchauern in Erfurt durch einen
verdienteny 3:1 (2:1)Erfolg über die junge Franken-Elf das
neue Endſpiel um die „„Viktoria“. Ausſchlaggebend für
dieſen erwarteten ſächſiſchen Erfolg wurde, daß die Sachſen
auf Kreß, Dzur und Machaté zurückgreifen konnten, alſo
zu dieſem ſchweren Gang ihre denkbar beſte Mannſchaft
zur Stelle hatten und mit ihr die größere Geſchloſſenheit,
die beſſeren techniſchen Leiſtungen und in taktiſcher Be
ziehung mehr Reife verrieten. Belger in der Hintermann
ſchaft, Pohl und Schubert als überaus wertvolle, offenſive
Außenläufer und der rechte Flügel VoigtmannSchön er
reichten den ſtärkſten Eindruck in einer Mannſchaft, die ge
ſchloſſen gut ſpielte und vielleicht lediglich durch Schaffer
auf dem linken Flügel etwas ſchwach beſetzt war. Der

FC Nürnberg beſtach auch in Erfurt wieder durch eine
hervorragende Kondition, Schnelligkeit. Härte und Wucht
und eine ſtarke Kampfmoral. Die Mannſchaft ſchlug ſich
ſehr gut, unterlag aber einem noch. ſtärkeren Gegner.

Nach verteiltem Spiel hieß es bereits in der vierten
Minute 1:0 für die Dresdner. Schön, hatte Voigtmann
mit einer Steilvorlage bedacht, die der frühere Planitzer
geſchickt verwertete; um unhaltbar zum 1:0 zu verwandeln.
Der 1. FEC Nürnberg drängte nun durch raumgreifende,
lebendige Angriffe, erzwang einige Ecken und ſetzte die
Dresdener. ſtark unter Druck. Trotzdem behielten die
Sachſen offenſichtlich ihre Ruhe und Ueberſicht. ſo daß ſie
in der 26. Minute aus der Abwehr heraus ſich zu einer
muſterhaften Kombination fanden Und durch Machate
ihren Vorſprung auf 2:0 ausbauen konnten. Nürnberg
aber gab ſich keineswegs geſchlagen, ſteigerte eher noch das
Tempo ſeiner Angriffe und bereitete der Dresdner Abwehr
weiterhin ſchwere Minuten. Erſt eine Minute vor der Pauſe
aber, als Dzur gegen Werner etwas hart wurde und der
ausgezeichnete Schiedsrichter Multer (Landau) einen Straf
Elfmeter verhängte, glückte den Franken durch Hettner das
Anſchlußtox. Auch die erſten 25 Minuten der zweiten
Halbzeit ſtanden durchweg im Zeichen der kämpferiſchen
Leiſtung des „Clubs“, der dem Ausgleich ſtreckenwejfe
weſentlich näher ſchien als Dresden ſeinem dritten Tör.
Den Bayern fehlte aber eine kleine Portion Glück. als Bel
ger auf der Torlinie abwehren konnte oder Kreß eine
Minute ſpäter bei einem neuen Scharfſchuß Hettners ledig
lich durch energiſches Fauſten eine brenzlige Situation mei
ſterte. Jn der 71. Minute fiel ſo etwas überraſchend die
Entſcheidung als Billmann zu hart gegen Machate „ein
ſtieg“ und Multer erneut einen Straf-Elfmeter verhängte,
den Schön dayn ſicher zum dritten Dresdner Tor verwan
delte. Jetzt erſt muchte ſich auf ſeiten der Nürnberger
das in der erſten Halbzeit vorgelegte Tempo ſtärker bemerk
bar. Die Mannſchaft wirkte ziemlich erſchöpft und mußte
die letzte Viertelſtunde an den Meiſter abgeben.

Dresdner SC: Kreß: Belger, Hempel; Pohl. Hzur,
Schubert Voigtmann, Schön, Machate, Hofmann, Schaffer.

1. FC Nürnberg: Schäfer: Billmann, Neubert; Wientjes,
Herder, Herberger; Walz, Morlock, Werner, Luther, Hettner.,
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Ein großes Kampfſpiel mit zwel völlig verſchiedenen
Halbzeiten erlebten die rund 25 000 Zuſchauer in Hannover,
die zu dem Vorſchlußrundenſpiel zwiſchen LSV Hamburg
und HSV GroßBorn gekommen waren. Hatte Hamburg
nach einem ſchwachen Start bis zur 31. Minute bereits
eine ſichere 3:0Führung errungen ſo glückte es den Groß
Bornern auf Grund einer vorbildlichen Energieleiſtung in
der zweiten Halbzeit, innerhalb von 17 Minuten ſich auf
3:2 heranzuarbeiten und den bereits ſicher geglaubten Sieg

der Hamburger ſtark zu gefährden. Lediglich der ganz her
vorragenden Tagesform von Jüriſſen dankten es die „Flak
Kanoniere“ ſchließlich, wenn ſie ſich durch einen 3:2 (3:0)
Erfolg den Platz im Endſpiel um die Viktoria ſicherten.
Wie gefährlich die GroßBorner nach dem Wechſel wurden,
erhellt die Tatſache, daß bei der Pauſe das Eckenverhältnis
2:2, am Schluß des Kampfes aber 9:3 für Groß-Born lau
tete. Alles in allem war es ein Vorſchlußrundentreffen
mit allen kämpferiſchen Vorzeichen zweier ſtarker Mann
ſchaften und ein Spiel, deſſen man ſich in Hannover noch
lange erinnern wird.

Schon in den erſten fünf Minuten zeigte der Pommern
meiſter, der überraſchend Conen doch zum Einſatz bringen
konnte, daß dieſes Spiel für die Hamburger ſehr ſchwer
werden würde. Er überrannte mit ſchneidigen Vorſtößen
förmlich die Hamburger Elf und brachte ſelbſt ſo routinterte
„Haſen“ wie Miller und Jüriſſen aus dem Konzept. Wie
aus heiterem Himmel fiel dann in der 7. Minüte trotzdem
das Führungstor der Hamburger, als Lotz mit einer wei
ten Flanke aufwartete, Mühle dem Ball nachjagte, Mar
tinek aus dem Tor lockte und das Leder über den
Wiener hinweg ins leere Netz hob. Nun hatte ſich mit
einem Schlage das Bild völlig geändert. Hamburg gewann
ſein Selbſtvertrauen zurück, drängte die Groß-Borner ganz
in die Abwehr, erhöhte in der 18. Minute nach gut an
gelegtem Angriff durch Gornick auf 2:0 und in der 31.
Minute durch Mühle auf 3:0. Wer nun aber geglaubt
hatte, das Spiel ſei damit entſchieden, wurde mit Beginn
der zweiten Halbzeit eines beſſeren belehrt. Groß-Born
ſetzte alles auf eine Karte, ſchaltete vor allem im Gegen
ſaß zum erſten Spielabſchnitt ſeine Außenſtürmer geſchickt
ein, zog das geſamte Angriffsſpiel dadurch in die Breite
und ſtellte auf Grund eines immer ſtärker betonten Ein
ſatzes die Hamburger Abwehr vor. ſtets wachſende Aufgaben
So fiel in der 37. Minute aus einem Gewühl vor dem
Hamburger Tor heraus durch Aßmer zunächſt das erſte und
fünf Miuten ſpäter durch Sold das zweite Gegentor, als
Hinſch von Gärtner im Strafraum „gelegt“ vorden war
und der Düſſeldorfer Schiedsrichter Raſpel auf Elfmeter
entſchieden hatte. In der nun folgenden Viertelſtunde be
herrſchte GroßBorn eindeutig das Feld. Hinſch, Plener
und auch Conen, der faſt ſtändig als vierter Läufer fun
gierte, hatten mit ihren vielen ſcharfen Schüſſen aber kein
Glück und fanden letztlich immer wieder ibren Meiſter in
Jüriſſen, der ſtreckenweiſe geradezu belagert wurde und be
ſonders in dieſer Zeit durch ſeine Varaden den Ausgang
des Spieles in weiteſtem Maße entſchied.

LSV Hamburg Jüriſſen: Miller, Münzenberg: Ochs,
Gärtner, Lipke; Habn, Mühle, Gornick, Janda, Loth
HSBP GroeßBorn: Martinek, Endres, Haher; Rutz, Sold,
„Ablers; Engelbracht, Conen, Plener, Hinſch, Aßmer.

5L Hauhu deuthe Foch
Der erſte geglückte Griff nach der Krone, der der LSV

Hamburg in dieſem Jahr außerdem noch im Fußball und
Handball zuſtrebt, iſt der Gewinn der Deutſchen Hockev
maſterſchaft der Männer in Magdeburg mit 1:0 (0:0)
Taren nach zweimaliger Verlängerung über den Titelver
teidiger 57 Sachſenhauſen. Ausſchlaggebend für den Sieg
T das ſei vorweggenommen war in dieſem über hun
dert Spielminuten gehenden, temporeichen und ſpannenden
Kampf allein die beſſere körperliche Verfaſſung der Flak
kanoniere, die mit ſechs Nationalſpielern anrückten. Sie
hatten ſogar Dependorf auf halbligks und Köhne auf links
außen mit dagegen mußte Sachſenhauſen Dröſe im Tor
Zurch Bortius erſetßen, Gottſchalk war linker Läufer und der

Sturm ſtand mit Wagner II, Gebrüder Cuntz, Fritz und
Ulrich. Nach zwei torlvſen Halbzeiten, der erſten Verlänge
rung von zweimal 10 Minuten und der erſten Hälfte der
zweiten Verlängerung fiel in der 102. Minute das entſchei
dende Tor als Dependorf durchlief, den angreifenden rech
ten Verteidiger überſpielte und der Sachſenhauſer Torwart
über den Ball trat, ſo daß mit Unterſtützung von Kurt
Weiß der Ball vollends ins Tor befördert werden konnte.

Zum dritten Male Harveſtehude
Das fünfte Endſpiel um die Deutſche Hockeymeiſterſchaft

der Frauen brachte in Hamburg dem Harveſtehuder THE
zum dritten Male hintereinander die Meiſterwürde durch
einen 721 (4:0)Sieg über den Düſſeldorfer SE 99 ein. Der
Meiſter war klar überlegen, ſtocktechniſch und ſpieltaktiſch
überragen die Hamburgerinnen alle deutſche Mannſchaften,
wie die gleichbleibende Höhe ihrer Siege im Verlauf die
ſer Meiſterſchaft beweiſt. So gab es nur wenjge ſpannende
Momente im Spiel.

Fall in Zahlen
Pommern (Tſchammerpokal) Preußen Köslin Rügen

walde 3:1. BerlinMark Brandenburg (Sommerrunde)
Viktoria 899 Tennis Boxuſſig 9:6, Tasmania 1900 gegen
Weißenſee 1900 1:1, Lufthanſa Poſt Berlin 3:1, LSVP
Berlin Eintracht Babelsberg 4:0, Potsdam 03 Teltow
5:2, Hertha BSC Union Oberſchöneweide (Tſchammer
pokal) 723. Niederſchleſien (Städteturnier): Freyburg geg.
Görlitz 2:0. Sachſen: Vf2 Zwickau SC Planitz 0-10,
Fortung Leipzig Viktoria Leipzig 2:8, Turg 99 Leipzig
gegen Sportfreude Leipzig 13:1, CEhemnitzer BC. T
Erfenſchlag 4:2. Hamburg (Tſchammerpokal): Altonag 93
gegen Victorig Hamburg 3:4 nach Verlängerung, Hambur
ger SV FC St. Pauli 2:1, Hamburger SV Sparta
Bremerhaven (FSy.) 1:3. SchleswigHolſtein (Tſchammerpokal): Holſtein Kier Kilia Kiel 7:1, TSG Gaarden geg.

Friedrichſtadt 3:2, Fortung Glückſtadt. Eimsbüttel (FS.)
Ofſthannover: Nordoſthannover Süboſthannover
SüdhannoverBraunſchweig: SV 1910 Limmer geg.

Arminiag Hannover (FS.) 1:4. Niederrhein: VfL Preu
ßen Krefeld KSG MSV/VfR Köln 2:4, Solingen 97Gräfrath Fortung Düſſeldorf 1:0. Köln- Aachen Vik
toria Köln Schwarzweiß Eckendorf, 8:1, SV Baventbal
gegen Troisdorf 05 6:1. Baden (Tſchammerpokal): VfL
Neckarau VfR Feudenheim 7:1, VfR Pforzheim VfB
Mühlburg 1:3, Karlsruher FV. KSG Käfertal Phönix
751. Württemberg (Tſchammerpokal): SVP Göppingen geg.
VfR Aalen 5:3, KSG Stuttgart VfR Heilbronn 7:0,
Union Böckingen HSV Heilbronn 1:3, SSV Reut
lingen FV Mettingen 5:0, SGOP Stuttgart TSV

4:7.
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Bottnang 1:0
Die HandballZwiſchenrunde

Die Spiele der Zwiſchenrunde um die Deutſche Hand
ballmeiſterſchaft brachten folgende Ergebniſſe

SGOP Berlin Marineſchule Weſermünde 17:3 (7:1)
SG Sturmartillerie Schweinfurt LSV Hamburg 8

(63:5) nach Verlängerung,
2SV Oſchatz LSV Reinecke Brieg 5:11 (3:7),
VfL Haßloch KSG Mellinghyven 5.4 (2:3).
Danach begegnen ſich am 18. Juni in der Votſchluß

runde SGOP Berlin Reinecke Brieg, LSV Hamburgund VfL Haßloch.

Leichter Sieg der SGOP Berlin
Die HandballElf der SGOP Berlin zog mit einemglatten 17:3 (7:HSieg über die Marineſchule Weſermünde

in die Vorſchlußrunde um die Deutſche Meiſterſchaft ein.
Elf ſchnelle Leute ſind noch keine Handballmannſchaft, und
ſo wurden die Weſermünder in einer für eine Zwiſchen
runde nicht gerade alltäglichen Art an die Wand geſpielt.
Für Berlin erzielten Theilig (6). Buchmann (9) Zirbel (3),
Goblke und Becker (je 2) die Tore, Weſermünde kam je
weils durch Richter zu den Gegentoren.

LSV Hamburgs knapper Erfolg
Daß es dem Sieger des Spieles LSV Hamburg gegen

S Sturmartillerie Schweinfurt 9.8 65:3, 8:8) auf alle
Fälle ſchwer gemacht werden würde, ſtand feſt, daß der
LSV aber das Schweinfurter BVlus des eigenen Plaves
wettmachen konnte, iſt eine Leiſtung, die auf jeden Fall
Anerkennung verdient und die Hamburger in der Zwiſchen
runde zur ſtärkſten Beachtung empfiehlt. Beide Mannſchaf
ten zeigten ein ſchnelles und flüſſiges Spiel bei gleichwerti
gen Leiſtungen

Reinecke Brieg in der Vorſchlußrunde
Jm vergangenen Jabr in dex Zwiſchenrunde, 1941/42

und nun 1944 in der Vorſchlußrunde ſtehend, zählt der fünf
fache ſchleſiſche Meiſter Reinecke Brieg nun ſeit Jahren
zur Spitzenklaſſe der deutſchen Handballmannſchaften In
dieſem Jahre Kückte er wieder durch einen 11:5 (7:3) Sieg
in Oſchatz über den LSV in den Vorbof der Meiſterſchaft
Ueber einen ſtarken Gegner wurde auf deſſen Platz ein Sieg
mit unerwartet großer Sicherbeit erkämpft. Das genügt,
um ihn auch in der Vorſchlußrunde zu einer gefährlichen
Mannſchaft für ieden Zwiſchenrundenfteger zu machen, hieße
er SGOP Berlin oder anders

Haßloch gewinnt in Jetzter Minute
Mit einem knappen, in letzter Minute errungenen 5:4

(2:9)-Sieg über den Niederrheinmeiſter KSG Mellinghoven
ſicherte ſich der WeſtmarkHandballmeiſter VfL Haßloch einen
Platz in der NMeiſterſchaftsvorſchlußrunde vor 4000 Zu
ſchauern. Jn dem ſpannenden und abwechſlungsreichen
Kampf war Haßloch im Feldſpiel eine Kleinigkeit veſſer,
aber die Rheinkländer ſtritten in der Abwehr verbiſſen und
vermochten ſich auch im Sturm zur Geltung zu bringen,
ja faſt ſtändig und bis zu 4:3 zu führen. Berrſche (2),
Moſes (2) und Härttner warfen die Tore des Siegers,
Menkhoff (2), Pieper und Flothi die für Mellinghoven.

h 5äh 5Familien eng
e

danken:
G Ihre Vermählung zelgen an

Angeh. f. d.

für erwiesene Antellnahme

Oherstiqutnant Koenlg u, Frau
Käthe geb. Heinrich sowie alle

efallenen Ober-

AMTLICHE ANZEIGEN
Durchführung der Lohnersnarnis-

ühberweisungen nach Italien
Bei der Behandlung der Lohn-

ersparnisse der Arbeiter (Arbei-e e Zalle- jeutn. Hans- Heinrich Koenig. rinnen und Angestellten aus
(Saale) Kolberg (Ostsee). Halle, Hotel Hohenzollernhbof. ftalien (m folgenden Kurz

Frau Marie Hoyer geb. Troschke I beiter“ genannt) haben die BVin-Hauptmann Alex Thate und Frau
Ursel geb. Reiher. Könnern (S.),
Pfingsten 1944.

Den Fliegertod starb un-
ser lieber, einziger Junge,

re Kleinen Schwester bester
Bruder mein einziger Enkel,Neffe u. Vetter, der U.

Karlheinz Wehling
im 22. Lebensjahre
In stiller Trauer: Fam,
Wehling u. Angehörige.
Beerdigung Montag 5. Juni,
11 Uhr. Nordfriedhbof.

nen kür
Franz Hoyer,

Halle, Germarstraße 8.

schlafenen:

fallenen

Otto

med.
straße 2.Schochwitz üb. Bisleben.

Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß unser

lieber Sohn, Brüder. Schwager
u. Onkel, der Stellmachermstr.,
Pg. Gefreiter

Paul Werner

Strenz-Naundorf, Bottrop.
Hart und schwer traf uns
die tieftraurige Nach-

rieht, daß mein Ib. Mann. seines
Töchterchens guter Vati, daser leider nicht mehr gesehen
hat, unser guter Sohn u. Schwie-
gersohn, Bruder u. Schwager,

Röttenführer
Heinrich Schauf

Inh. d. EX. 2., d. Ostmed., d.
Nahkampfspange, Panzersturm-
abz. u. d. Verw.-Abz. in Silb.
u. Gold. im Osten am 28. 3. 44
den Heldentod fand.
In tiefem Schmerz: HildegardSchauf geb. Lodderstedt, Töch-
terchen Heike u. alle Angehb.

ihren

storbene Frau

vyerstorbenen

unser lUieber. lebensfroher Sohn.
Bruder, Schwager, Onkel und
Neffe. mein lieber Bräutigam
der Stabsgefreite

Erich Becker
Inh, mehrérer Auszeichn., im
Alter von 29 J. an den Volgeneiner Erkrankung in Griechen-

schwister

Otto Naundorf

nen Sohn

im Namen aller Hinterbliebe-
den

burger Straße 48.
Fam, Willy Hückstede u. alle
Angehörigen füra enen Peterchen. Halle,
Magdeburger Straße 80.

Richard Reuß u. Frau nebst
allen Angehörigen für den ge-

Sohn.
Hans Reuß, Halle (S.), Bern-
burger Straße 16.

Geschwister Baege für
verstorbenen Vater,
oberarzt a. D. Sanitätsrat Dr.

Ernst Baegse,

Frau Helene Hillner und
ter für den gefallenen Ober-
soldat Kurt Hillner,Preßlers Berg 14.

Walther Paszkowski, Heinrich-
straße 18, nebst Angehörigen

Reideburg, Schmiedeweg 3.
Frau Melitta Horst geb. See-
feld u. alle Angehörigen für

gefallenen
Gefr. Hermann Horst, Zappen-g
dorf, Müllerdorf

Friedrich Hühbenthal u. Angeh.
für die verstorb. Lina Hüben-
thal, Passendorf, Teichstr. 9.
Franz Kusay im Namen aller
Hiwterbliebenen für die ver-

Bruckdorf, Ad.-Hitler-Str. 12.
Frau Luise Kränert geb. Lüdke
u. Tochter Rosemarie für

Sennewitz über Halle.

Beil in Gröbers

litz. Angerstraße 18.

Angehörigen für den gelalle-
Otto Peter Naun-

satzbetriebe folgendes zu beachten:
Pür jeden im Reichsgebiet oder
in den von den deutschen Trup-pen besetzten Gebieten im Dinsatz

verstorbenen
Halle, Magde-

31. Dezbr. 1943 im Besitze eines
italienischen Bankausweises War,
hat der Rinsatzbetrieb soforteinen Vordruck „Ersatzkarte Ita-
lien“ auszufüllen, soweit der be-
treffende Arbeiter noch Lohn-ersparnisüberweisungen nach Ita-
lien vornehmen lassen will. Die
Vordrucke sind bei der Deutschen
Bank, Filiale Halle (S.), anzu
fordern. Die sorgfältig ausgefüll-
ten, wit dem Stempel und den
Unterschriften des Binsatzbetrie-
bes Versehenen Ersatzkarten sind
sofort der vorerwähnten Lohn-transferstelle der Deutschen Bank
einzureichen. Hinfort kann nur
dann eine Gewähr für die Weiter-
leitung von Lohnersparnissen
übernommen werden, wenn der

ihren Ent

Obergefreiten

Senene

Ceeilien-

Eoeh

Halle,

m j für die entschlafene Elsine vorliegt.n e e re Paszkowski geb. Becker. Halle (S.), den 1. Juni 1944.
im Hsten sein Leben für PHün Frau rmgard. Lehngut geb. Der Leiter des Arbeitsamts
rer und Reich gab Opfermann für den gefallenen Falle (S.).In tiefer, stolzer Trauer im Gefreiten Wolfgang Lehngut,Famen ziler Rinterbüebenen: Awwendorf, Hindenburgstr. 15. GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Albert Werner u. Frau Pauline Ida Hedel geb. Schulze, Kinderh u. en für en Vergtorb. Flügel ung Pianos VermietetOberbahnwärter Franz Hedel, B. Döll Pianohaus. Gr. Ulrich-

straße 33/34.
Detektei u. Auskunftel Beyrich

Greve, Halle-S., Ludw. -Wücherer-
Straße 31,. Ruf 344 23. Ermitt-
lungen, Privatauskünfte. Ge-gründet 1888.

Walter Quoos, Halle-S., Landwehr-
str. 9. Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer.

Mocderne Augenoptik RichardFlemming sfaatl. gepr. Optiker,
Brüderstraße 16. am Markt.

Gummi-, Guttapercha- u. Ashest-
Fahrikate, Preibriemen, Keilriemen, Pörderbänder, Dichtunge-
Material all. Art. Luft- u. Feuer

Mhemann

Maria Kusay.

den schutzbedarf. Schmidt Bräsel.,
Otto Kränert, gegr. 1886. Halle (S.), Niemeyer-straßse 7. Ruf 241 44/4546.

Spezial Reparaturwerkstatt kürc Nehſitz. m ne en W e n e e SWir hielten die tief- ngehörige für e gerstor- urt unter, alſe Prei-e e henen Major d. R. a. D. Curt jmfeider Straße 81. Ruf 257 22
Dam.-, Herren-Friseur-Salon Rahm,

Otto Lohs und Frau nebst Ge- HDölau. Hermann-Göring-Str. 30.
kür den gefallenen „Koh-i-noor Drueckknonf ab

Gefreit. Herbert Lohs, Wörm- getrennt vom alten Kleid
bibt er weiter diensthereit!Den anderen auch etwas gönnen!
Es darf heute nicht sein daß
nur die Staminkunden alle mar-
Kkenfreien Artikel wie KNORR

u. Frau nebst

land verstorben ist. cdorf, Salzmünde, Gasthaus Suppen- und Soßenwürtfel turIn unsagbarem Sehmerz: Seine „Fortuna“. sich aſſein in Ansprueh nehmen
Eitern. Gaschwister, Sohwaäge- Familie Otto Winter u. Elfriede und dadureh die übrigen leerxin u. Tante, Mariechen Pfeiffer Lehmann für den gefallenen ausgehen. Daher sollte keine
als Braut u. Eltern z. Erich Winter, Lands- Hausfrau von ihrem KaufmannGleichzeitig danken wir für er- berg, Eberh.-Majkowski-Str. 11. r e a Klee

i i J ür ihn is es jetz im Kriegee e e v Fosemarie Buckenmafer und erste Pflicht, die knappen Vor-
5 Töchterchen Gisela für den ge- räte gerecht zu verteilen. DieseBeerdigungsanstalt „Frieden“, fallenen Obergefreiten Gustav kameradschaftliche VKinstellung

Herm. Gericke, PFleischerstr. 11,
Ruf 354 10. Beerdigungen Feuèer-
bestattungen Veberführaungen.

Emil Himburg, Bestattungsanstalt,
Breite Strabe 19, Ruf 223 10.

Buckenmaler,
Bel Familien-Anzefgen Namen
hesonders deutlich schreiben!

Könnern a. S. hilft allen
ViolInen, Gellis, Bässe und andere

Streichinstrumente, auoh wenn
reparaturbedürftig, kauft Musik-
Müller, Gr. Märkerstraße 8.

stehenden Arbeiter, der bereits am

Deutschen Bank diese Ersatzkartel

Schreihmaschinen- Reparaturen all.
Systeme führt aus Karl Pretsch,Thomasiusstr. 16, Fernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze
Dranfa-Schreibmaschinen.

Kunstmappe, 10 mehrfarbige Ge-
mälde-Reproduktion. (27236 em)
12, S80f. Iieferbar. Buchhand-
lung Otto Stöber. (12b) Tin2z
Donau), Pfarrplatz 83/4, in

Kriegs-Arbeitsgem. mit K. WThomas.
Fensterkitt in Gebinden u. aus

gewogen Glas-Moebius, Halle(Saale), Dessauer Straße 5.
Frauenhaar Kauft Wrycza, Halle

(Gaale), Leipziger Str. 28.
Riesofda, Ungeziefervertilgungs-

Massage. Else r ärztl. gepr.,

VERMISCHTE S VERANSTALTUNGEN
Frau f. Gard. sof. ges. H. Haase,

Bad Gimritzer Wehr, Halles
Welehe Schneiderin würde f. äſt.

Dame Gard. arbeit.? W 9647.
Alleinst. pens. Beamter Kann in

I. priv. Haush. auf d. Lande m.einwohnen. 2 4585 MNZ.

Sophienstraße 25.
Schneicderin ins

W 9662 MNZ.
Wer übernimmt die Pflege eines

Grabes auf dem Gertfrauden-
friedhof? Gef. Angeb. Schwueht-
straße 12 a. S

aus bald ges.

mittel zu haben bei Va. Max
Ott, Kachdrogerie, Steinweg 26;
a. Helmbold Co., Drogen-
Großhdlg., Leipziger Str. 104;
Klaus-Drogerie, Klausstraße 17;
Thomasius-Drogerie, Thomasius-
ſtraße 49.

Gehrauchsartikel aller Art, in jed
Menge, unmittelbar v. Drzeuger,
laufend ges. Auch Vermittler-
angebote erbet. Großhandlungs-
haus Verdinand. Urban, Graz,
Ostmwark.

Bata- Werke A. G. Der gute Ruf
der Schuherzeugugg des Protek-
torates ist ohne die sich über
fünf Jahrzehnte erstreckendeAufbauarbeit der Bata- Werke
undenkbar.

Es ist kein Gehelmnis mehr
J. Daß Hühbner, welche von Un-
geziefer geplagt werden, dieVier an unbekannte Stellen statt
in das Nest legen. 2. Daß
Hühner, die von Ungeziefer ge-
plagt werden, jährlich 20 30Dier wenig. legen. In EwaolDesinfektions-Oxvdstauhb- Bad ist
ein wirksames Mittel gegen Fe-
dermilb.. Läuse u. dgl. geschafk.

Gerling-Konzern, Versicherungen
all. Art. Geschäftsstelle: Robert
Gerling Cie. G. m. b. H., HalleSaale aMeckelstr. I. bittet seine
Versicherten. ſeden Wobnnngs-
wechsel umgebend zu welden
mit Angabe der Postleitzah]und der Nummern der Versiche-
rungsschbeine.

Schützt Schränke, Koffer u, Luft-schutzgepäck vor Nottenfraß.
Teh habe erprobte, wirksame
Mittel auf Lager. Beratungerfolgt gern Adler-Drogerie
Steinbach. Königstr. 14, Ecke
Landwehrstrabe

G-Packunqg hilft haushaften, Wer
gewohnt ist. den Süßungsgrad Guftw.-Extrahese für Gr. 1.80 zu
nach Zuckerstücken zu bemessen, kaufen gesucht. Reinhardt,
der maß sieh bei Süßstoff- Ammendorf, Hallesche Str. 184,
Saccharin an die G-Packung Ruf 48 422.halten. Bine dieser Tabletten Offiz. Doleh (Heer) od. Säbel ges
entspricht. der Süßkraft von 1 Pasch, Fleischerstraße 16, TII.
Stück Würfelzueker. Die rech- Racio, aueh gefekt. ohne Röh-
nende Hausfrau läßt 1 Tablettel ren usw. AKkku-Hohl. Halle,für 2 Stück Zueker gelten. Merngeburger, Straße 151.
Sühßstoff ist im Rahmen der bis Schaltplatten kauft an B. Döll
herigen Zuteilung nur beschränkt
lieferbar. Deutsche Süßstoff-Gesellschaft m. b. H. Bevlin.

Seifenartiqe Bestandteile! Dieser
Zusatz ist es. der dem- Dniver-
sal-Putzmittel VI von Sun-
licht besondere Reinigungskraft
gibt. Heute nimmt man VIauch zum Händewaschen. Oel.
Ruß und sonstige Arbeitsspuvren
sind im Nu wieder weg. VIMspart Seife! VIM schäumt auch
in kaltem Wasser! Vnd derKohlenklau hat das Nachsehen.

G ELDVERKEHR

Damenschreibtisch

Kochherc, eiserner. zu kaufen ge-

KAUFGESVCHE
Anzug (Er. 1,70) ges. W 9649 M.
Bilclerrahmen ges W. 9610 ANZ.
Srautkleid (42) gesueht. Angeb.

Ri 4378 MNZ.
D. Fahrrad ges auch ohne Berei-

fung oder rep. bed., evtl. varRahmen. Angeb. Z. 3102 MNZ.
Damenfahrrad mit od. ohne Be

reifung ges. Max Koöhlmann,Delitzseher Straße 1.
Damenfahrrad zu kaufen ges M.

Knoblaveh, Teicha üb. Halle-S.
und Sessel zu

Kaufen gesucht. Ruf 357 40 od.
KI' 10214 MNZ.

Degen f. Wachtmeister, der Ka-
vallerie ges. Lingesleben, Röp-
ziger Straße 14. T.

Dosenverschlietmaschine s gesucht.
W y666 N.Flügel u. Pianos kauft Pianobaus
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Füchse sowie alle and. Pelle kauft
Eisbein. Leipziger Straße 97.

Gr. Handkaffeemühle oder kleine
Sohrotmühle ges. W. 9692 MN7

Handkoffer, Aktentasche, schwarze
Halb-Schnürsch. od. Stiefeletten
(43-44), Handschuhe (S 81),
Hemden, Oberhemden (38/39),
Operngläs ges. W. 9690 MNZ.

Herrenfahrrad, wögl. Komplett,
gesucht. W 9689 MNZ.

Kinderfahrradsitz, mögl. Korb,
gesueht. X 10245 MNTZ.

sucht. W 8709 ANZ.Kopier-Spindelpresse gesucht. An-
gebote W. 9691 MNT.

Küchenherd ges. Frau Renate
Liebau. (10) Lodersleben Nr. 25
über Querkurt.

Kühlschrank, el. dringend ges
Tornau Lettewitz.

Pianohaus. Abt. Sprechapparate.
Gr. Ulrichstr. 33/34. Ruf 266 35.

Schalinlatten. Musikinstrumente,
Musikalien all. Art kauft laufenä
Hallisches Musikhaus Artur
Hartnuß. Geiststr. 5. Ruf 318 89.

Schirmmütze, Heer (58). Lack-Kopp. Schneider, Lindenstr. 47. I.
Siiherfuechs ges. W 9657 MNZ.
Sparherch gesucht. Otte, Brunos-

warte 12.

VERLOREN-- GEFUNDEN
H. -Lederhandsehuh, rechter, dkl.,

Markt-- Schmeerstr. verl. Gute

Darlehn verl, Kalbe, Ruf 240 91.

Stadttheater. Heute, Montag
19.390--22 Uhr: Der Barhier von
Sevilla

Dienstag, 19--22 Uhr: Gasparonse.
Mittwoch. 19-22.15. Vhr: Die

Zauhberflöts,
Städt. Kulturamt: Sonntag. den

II. 6., 15.30 Uhr. Stadtschützen-
haus, Konz. d. Rob. Franz-Sing-
akademie Das Opfer (Jephtha),Oratorium v. G. Fr. Händel-
Leitung: Prof. Dr. Rahlwes.
AMitwirkende: Aenny Siben, Lilly
Neitzer, B. Westenberger, H.
Melchert. Prof. Pred* Drissen.Rob. Franz-Singakademie, Leh-
rergesangverein, Sang u. Klang,
Schül.-Chor d. Helene-Lange-Schule u. d. verst. Städt. Or-
chester. Karten v. RM. I. bis
4.- bei Stock u. i. Roten Turm.Steintor-Varieté. Täglich 19.30.
Die., Mi., Fr. Sa., SoGlanzvolle Artlstikc.

LICHTSPIEL THEATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 J. nieht

zugel. Jug. u. 18 nicht zugel.
Ufa, Alte Promenade. 2. Woche!

2.30. 5.00. 7.45: In flagranti*)
Hielscher.

2.30mit Marian.Ufa, Ritterhaus. 3 Woche! 2.
5.00, 7.45: Träumerel Wie-
man, Krahl.

Ufa, Riehecknlatz. 2. Nochs!
2.30. 5.00. 7.45: Schrammeln.**)

CT. Gr. Ulrichstr. 2.30. 5,00, 7.45; So
ein Mädel vergißt man nicht

Schauburg. 2.30. 5.00, 7.45 Dhr:
reitet für Deutschland.

Ringtheater. 2.30, 5.90. 7.45 Uhr
Der weiße Traum.**

Capitol. 2.30. 5.90, 7.45: Kohl
hiesels Töchter

O. 4.45, 7.15: Zirkus Renz. Kin-der ab 6 Jahren zugelassen.
Troli. 5.00, 7.30 Vbr: Der ewlge

Klang.**)
To-Bü Ammendorf. 6.00, 8.15: Die

goldene Spinne

KRAFT DUPCH FREUDE
Sportprogramm für dis Woche

vom 5, bis 11. Juni 1944.Reichsspoertabzeichenkursus und
Gymnastik unch Spiele für Män-
ner und Frauen: Montag 19 bis
20 Vhr. Universitätssportplatz
(b. schlecht. Wett. Moritzburg)?

Gvumnastik und Spiele für Frauen:
Universitätssportpl. (b. schlech-
tem Wetter Moritzburg): Diens-
tag 9--10 Uhr MAoritzburg: Don-
nerstag 18--20 Uhr; Martin-sechnle: Dienstag 18--19 Uhr.

Schwimmen., Ab 6. 6. 44 findenfür Anfänder und Hortgesehrit-
fene die Kurse im Bad Gesund-
brunnen ab 19.30 Vhr allwöchent-
lich dienstags statt.

Kinderturnen. Für 6 jährige
Kinder in Begleitung Erwachse-
ner: Montag 17——18 Uhr (Friesen-
schule), Donnerstag 17-—18 Ubr
(Moritzburg). Freitag 17-—18 Ubr
(Friesenschule)-

Versehrten-Spört. Vorbereitung
Versehrtensportabzeichen 18--19

Versehrte 19--20 Uhr am Pon-
nerstag, auf dem TDniversitäts-
sportplatz. Achtung! Ab
3. 6. 44 findet allwöchentlich
sonnabends von 19—-20 Vhr im
Stadtbad das Schwimmen nur
für Kriegsversehrte statt.

Belohn. BRaebel, Anhalt. Str. 10,
Ruf 221 23.

Fechten (Henriettenstr., 26): Täsl,
19--21 Uhr.

16.00:

Uhr. Gymnastik und Spiele für




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 153
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	[Colorchecker]






